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Deutschland erhebt schärfsten Einspruch in Prag
Bestrafung der Schuldigen verlangt — Wie die Tschechen die Grenze verletzten

Berlin,  4 . August . Die deutsche Ge¬
sandtschaft in Prag hat gegen die erneute,
offenkundig vorsätzliche Ueberfliegung deut¬
schen Reichsgebietes bis zur Stadt Glatz
durch tschecho-slowakische Militärflugzeuge
schärfsten Einspruch  bei der tschecho¬
slowakischen Regierung erhoben und Be¬
strafung  der Schuldigen verlangt.

Tie Ueberfliegung deutschen Reichsgebiets
durch drei tschechische Militärflugzeuge hat
sich als weit schwerere Grenzverletzung
herausgestellt , als es ursprünglich nach der
ersten kurzen Meldung den Anschein hatte.
Inzwischen sind genauere Berichte
von Augenzeugen  aus dem betreffen¬
den Gebiet erngelaufen , durch die schlagend
bewiesen wird , daß es sich um eine „erneute,
oiienkundige vorsätzliche Ueberfliegung deut¬
schen Reichsgebiets " gehandelt hat . Die Em¬
pörung und Erbitterung , die sich zuerst vor¬
wiegend der Bewohner des überflogenen
Gebiets bemächtigt hatte , hat nun das ganze
deutsche Volk ersaßt . Es wird daher mit
großer Genuguung begrüßt , daß von offi¬
ziöser deutscher Stelle nicht nur schärfster
Einspruch gegen diese unerhörte Heraus¬
forderung erhoben wurde , sondern auch die
Bestrafung der Schuldigen verlangt wird.
Zn dem Maße , in dem dieser selbstverständ¬
lichen Forderung entsprochen wird , wird
man auch feststellen können , wie weit es
auch den maßgebenden Stellen in Prag
Ernst darum ist, jede bewußte Provokation
unterer Dienststellen zu unterbinden , um
eine gefährliche Entwicklung abzustoppcn,
über deren mögliche Auswirkungen sich
gerade die provozierenden Elemente am we¬
nigsten ein Gewissen machen.

Tie ausfallende Tatsache , daß weder
tschechische Nachrichtenstellen noch irgend ein
tschechisches Blatt auch nur eine Zeile über
die unerhörte Grenzverletzung bei Glatz ge¬
meldet haben , erscheint für das Prager Sy¬
stem überaus bezeichnend . Während diese
demokratischen „Friedensfreunde " ständig
oon einer Bedrohung durch die „faschistischen
Mächte" faseln , lassen sie die Bevölkerung
über ihre eigenen Provokationen , die allein
den Frieden gefährden , völlig im unklaren.
Wenn die amtlichen Stellen in der Tschecho¬
slowakei aber auch nicht den Mut haben,
sich vor ihren Landsleuten zu ihren eigenen
.Heldentaten " zu bekennen , so dürsten sie
doch darüber nicht im Zweifel sein , daß ihre
B o g e l - S t r a u ß - P o l i t i k vor der
Weltöffentlichkeit keinerlei Er.
folg haben dürste.  Ihr ist längst be¬
kannt geworden und es wird sich auf Um¬
wegen " tz' lleilcht auch nach Prag herum¬
sprechen, wo die wahren Saboteure des
Friedens  ihren Sitz haben.

Scharfe Mißbilligung auch in Italien
Wie in Polen , so findet die neue schwere

Grenzverletzung durch tschechische Militär-
'lugzeuge vor allem inItalien schärfste
Mißbilligung.  Mit Recht, so schreiben
die Blätter , sei die öffentliche Meinung in
Deutschland über die Grenzverletzung em¬
pört . stelle sie doch nach den feierlichen Zu¬
sagen der Prager Regierung eine neue
schwere Provokation dar.

Die Provokation von Glatz
Die Zusammenfassung der einzelnen Beob¬

achtungen über die unerhörte Verletzung der
deutschen Grenze durch tschecho-slowakische

E Mittwochnachmittag ergibt folgen-

Der Einflug in reichsdeutsches Gebiet er¬
folgte bei Reichenstein etwa 20 Kilometer öst-
nch von Glatz, kurz vor 10.30 Uhr . Die Stadt
"wtz wurde sodann in direktem Fluge an-
gestogen. Beim Ueberfliegen des Schäferberges
ou Matz, auf dem sich ein Arbeitsdienstlager

die Flieger nur noch
^ -̂ ^ iorHöhe eingehalten.  Ueber

icilten sich dann die Flugzeuge offensicht,
kurve* ^ ^ Ügaben , indem eines eine Rechts-
lich

und das andere eine Linkskurve zog,

worauf sie sich dann wieder vereinten , um in
südlicher Richtung fortzufliegen.

Die Erkennungsnummer der Flugzeuge war
bei der Geschwindigkeit nicht festzustellen.
Sicher erkannt wurde jedoch, daß es sich um
einmotorige hellgrüne Doppeldecker handelte,
die in der Mitte des Rumpfes ein gelbes Drei¬
eck anfwiesen . Der Führersitz befand sich hin¬
ter den abgerundeten Tragflächen , von denen
die obere größer war als die untere . Ueber den
Weg, den die Flugzeuge auf deutschem Reichs¬
gebiet eingeschlagen haben , steht an Hand über¬
einstimmender Äugenzeugenberichte fest, daß —
wie bereits erwähnt , der Einflug kurz vor oder
um 10.30 Uhr bei Reichenstein erfolgte , daß
dann Glatz in direktem Fluge angeflogen
wurde und 3 bis 5 Minuten über der Stadt
in nur geringer Höhe — zwischen 100 und
150 Meter — gekreuzt wurde . Darauf erfolgte
der Abflug in einem , wie von Zeugen bekun¬
det wird , „höllischen Tempo " in südlicher Rich¬
tung über Rengersdorf — Habelschwerdt —
Mittelwalde , um bei Bobischau wieder die
Grenze W erreichen.

Ueber Mittelwalde wurden die Flieger um
10.49 Uhr in etwa 2000 Meter Höhe gesichtet,
wodurch die verhältnismäßig lange Flugzeit
von Glatz bis zur Grenze erklärlich wird . I
Offenbar hatten es die Flieger doch mit der !
Angst zu tun bekommen und zogen vor , die
Grenze in einer größeren Höhe als die Stadt
Glatz zu überfliegen.

Noch einmal muß darauf hingewiesen wer¬
den, daß von einem Verfliegen unter keinen
Umständen die Rede sein kann, denn bei der
weiten Sicht in strahlendem Sonnenschein
mußten die Flieger an der klaren und einwand¬
freien Gebirgsformation des Glatzer Kessels z
erkennen , daß sie sich auf reichsdeutschem Gebiet
befanden . Sie brauchten keinesfalls erst die
deutsche Stadt Glatz auf wenige Meter Entfer¬
nung unter die Lupe zu nehmen und unab¬
lässig zr photographieren,  um zu
erkennen , daß sie sich über reichsdeutschem
Gebiet befanden.

Tschechische Ausreden
Das Tschecho-Slowakische Preßbüro hat über

den Grenzzwischensall in der Nähe von Glatz
eine Meldung veröffentlicht , die folgender¬
maßen lautet : „ Bei einer Fliegerübung , di«
am 3. August in Ost-Böbmen stattfand , ver¬

loren drei tschecho-slowakische Flugzeuge ore
Orientierung und gerieten über deutsches
Gebiet in der Umgebung der Stadt Glatz. Die
deutsche Gesandtschaft in Prag schritt am
4. August im Außenministerium gegen dieses
Ueberfliegen ein . Das Außenministerium
Prags spricht sein Bedauern  über diesen
Vorfall aus . Ueberdies werden die Flieger , die
den Zwischenfall verschuldet haben , bestraft
werden.

Hierzu schreibt der Deutsche Dienst : Das
amtliche tschecho-slowakische Preßbüro gibt
eine Erklärung aus . die mit den Tatsachen
der deutschen Untersuchung schwer in
Einklangzu bringen  ist . Es ist völ-
lich unverständlich , wie am Mittwoch , als
bei sehr gutem Wetter klare Sicht herrschte,
drei tschecho-slowakische Flieger sich so ver¬
flogen haben sollen , daß sie über 20 Kilo¬
meter nach Deutschland hinein und dann
noch 40 Kilometer auf deutschem Gebiet ent¬
langgeflogen sein sollen . Besonders erstaun¬
lich ist es, daß selbst die Ueberfülle von
Hakenkreuzfahnen , die gerade an diesem Tage
in Glatz zu Ehren der Teilnehmer des Deut¬
schen Turn - und Sportfestes wehten , den
tschechischen Fliegern , die in nur 150 Meter
Höhe über der Stadt kreuzten , nicht aufge-
fallen ist. Es scheint doch so zu sein , daß auch
gewisse amtliche Stellen ein Interesse
an der Schaffung von Zwischen¬
fällen  haben , deren Folgen nicht abzu¬
sehen sind.

Eine Bestrafung , wie sie in der Meldung
des Pretzbüros erwähnt wird , ist auch schon
in früheren Fällen zugesichert worden,
ohne daß dann eine wirkliche
L- träfe verhängt wurde.  Gerade in
diesen Tagen wurden Flieger , die sich ver¬
flogen haben , von tschechischen Richtern mit
kleinsten Strafen bei reichlich gewährten Be¬
währungsfristen belegt . Man scheint sich an
gewissen Prager Stellen darüber keine
Rechenschaft zu geben , daß auch Deutsch,
land zu solchen Abwehrmaßnah¬
men gezwungen sein könne,  wie
sie Frankreich an der Pyrenäengrenze gegen»

, über Notspanien hat treffen müssen . Die
! Erregung der deutschen Bevölkerung in den
i überflogenen Grenzgebieten war und ist so
i groß , daß Schuldige an solchen Zwischenfällen
! mit der Möglichkeit einer Abwehr bei wie-
i derholten Grenzverletzungen rechnen müssen.

tschechische Soläateska tobt sich erneut aus
Mit Bajonetten gegen äie Teilnehmer

Friedland (Egergebirge ), 4. August . Wir
man aus tschechischer Seite den Begriff
..Verständigungsbereitschaft versteht , und wie
man den Sudetendeutschen die Liebe zu der
Tschecho-Slvwakei beizubriugen versucht,
zeigt ein Bericht eines Augenzeugen über
die Ausnahme der Breslaufah-
eer aus Raspenau  im Egergebirge bei
ihrer Heimkehr . Tie Teilnehmer wurden
bei ihrer Ankunft aus dem Bahnhof des
rein deutschen Egcrgebirgsortes von der
Kapelle des Ortes und von einer vielhun-
dertköpsigen Menge empfangen , die den
Breslaufahrern znjubelte und die mit er¬
hobener Rechten grüßte . Die Turner ver-
sammelten sich nach ihrer Ankunft zu einer
eindrucksvollen Feier  in dem Heim
der Turnerschaft , wo sie von den Amtswal¬
tern des Turnvereins begrüßt wurden . Zu¬
sammen mit ihren Freunden und Verwand¬
ten verließen die Turner dann wenig spä¬
ter das Heim , um in kleinen Gruppen nach
Hause zu gehen.

Während des Heimweges wurden die
Sudetendeutschen von der in Raspenau sta-
tiouierten tschechischen Militär¬
wache  und von zahlreichen längs der Bahn
beschäftigten Tschechen angepöbelt und mit
Psui -Rusen und gemeinen Schimpsworten
bedacht . Trotz dieser Provokation haben
die Sudetendeutschen sich nicht aus der Ruhe
bringen lassen . Um jeden Zwischenfall zu
vermeiden , setzten sie ihren Heimwea rubia

am ? urn- unä Sportfest in Breslau

fort . Als der diensttuende 'Korporal sah,
daß die Provokationen unbeachtet blieben,
rief er durch seine Signalpfeife seine Leute
herbei , die mit gefälltem Bajonett
hinter den Turnern Herliesen.
Als sich eine alte Frau von ihren Bekann¬
ten mit erhobener Hand verabschiedete , nahm
die tschechische Soldateska dies zum Anlaß,
um mit gefälltem Bajonett auf die Frau
loszugehen . Unter wüsten Beschimpfungen
wurde die alte Frau , ebenso ihr Begleiter auf-
gcsordert , schneller zu gehen . Auch zwei
Jungturner , die sich aus dem Heimweg be¬
fanden , liefen der tobenden Soldateska in
die Hände . Mrk vorgehaltenem Gewehr
wurden sie gezwungen , vom Rade zu stei¬
gen. Nur einem zufällig des Weges kom¬
menden Gendarmen war es zu danken , daß
die Jungturner nicht zu Boden geschlagen
wurden . Einzig und allein der Disziplin
und der Kaltblütigkeit der sudetendeutschen
Turner und darüber hinaus der Bevölke¬
rung von Rastenau ist es zu danken , daß
hier keine blutigen Ausschreitungen borge»
kommen sind.

Frauen werden militärisch ausgebildet
An jedem Sonntag früh tritt in Hirschberg

(70 Km . von Prag entfernt ) im Garten der
hchechischen Minderheitenschule eine Formation
oon Männern und Frauen  an , die vor den
Augen der zahlreichen Kurgäste und der an¬
sässigen deutschen Bevölkerung unter Anleitung

uniformierter Soldaten während der Vor¬
mittagsstunden am Gewehr , im Handgranaten,
werfen und anderen militärischen
Hebungen ausgebildet  werden . Am
letzten Sonntag traten als Uebungsleiter sogar
höhere tschechische Offiziere in Aktion . Sie
marschierten an der Spitze der zum Teil mit
Gewehren ausgestatteten Männer und Frauen
ins freie Gelände , wohin auch aus einem in
der Nähe des Hirschberger Bahnhofs befind¬
lichen Militärmagazin große geschlossene Kisten
gebracht worden waren . Man muß sich vor¬
stellen, daß sich dieses alles in einer Sommer¬
frische im ausgesprochenen deutschen Gebiet
abspielt . In der Stadt , wo sich zahlreiche Kur¬
gäste aufhalten , ist die deutsche Bevöl¬
kerung empört  über dieses herausfor¬
dernde und das Kurgastpublikum beunruhi¬
gende Verhalten der Tschechen.

Abgefeimte Schikanen
In einem anderen sudetendeutschen Ort gibt

das Militärkommando an alle Landwirte , die
im Bereich militärischer Objekte ihre Felder
bestellen müssen, Legitimationen  aus,
ohne die das Betreten des abgesperrten Bodens
verboten ist. Diese Legitimationen werden aber
nur auf Grund einer Bürgerlegitimation , die
nur gegen Bezahlung des verhältnismäßig
hohen Betrags von 40 Tschechenkrouen
ausgegeben wird , abgegeben . Die Aufbringung
dieses Betrages bedeutet aber für die mchr»
köpfigen Bauernfamilien eine untragbare Be¬
lastung . Diese Schikane ist typisch für die Tsche¬
chen, die den Deutschen das Leben auf ihre«
eigenen Grund und Boden zur Hölle machen.

Krersgerichk verbiete! Führerbild
Wie aus Preßburg  gemeldet wird,

wurde im Amtsblatt ein Beschluß des Kreis¬
gerichts vom 21. Juli veröffentlicht , der die
Verbreitung von Ansichtskarten mit
dem Bilde Adolf Hitlers verbie¬
tet.  Ferner wurde vom Kreisgericht Preß¬
burg mit Beschluß vom 22. Juli die Ver¬
breitung des Buches „Das Lied des Ge¬
treuen " von Baldur von Schirach verboten.
Die Ansichtskarten ebenso wie das Buch find
in den historischen Ländern , z. B . Mähren,
erlaubt . Weiter hat das Preßburger Kreis¬
gericht die Verbreitung der „Wiener Mit¬
tagsausgabe " verboten.

74mal beschlagnahmt!
Die Zeitung der polnischen Volksgruppe

in der Tschecho-Slvwakei („Dziennik
Polsk  i "), die in Mährisch -Ostrau erscheint,
kann ebenso wie alle anderen Volksgruppen
unter tschechischer Herrschaft auf eine lange
Liste von Schikanen zurückblicken. Nunmehr
ist das Blatt zum 74. Mal innerhalb eines
Jahres beschlagnahmt worden.

Lord Runciman empfangt Besuche
Prag , 4. August . Am Donnerstag stattet«

Lord Runciman  mehrere offizielle Besuche
ab. Nach Besuchen bei Außenminister Dr.
Krofta  und beim Ministerpräsidenten Dr.
Hodza  wurde er von dem Präsidenten der
Republik , Dr . Benesch,  empfangen . Dar¬
auf gab Runciman im Altstädter Rathaus
seine Karte ab.

Am Nachmittag des 4. August statteten die
Mitglieder der Sudetendeutschen Parteidelega¬
tion , die zur Führung der Gespräche über die
Nationalitätenfragen mit der Prager Regie¬
rung von Konrad Henlein bestimmt wurden,
Lord Runciman einen Höflichkeitsbesuch ab.
Der Empfang trug den Charakter einer ersten
persönlichen Fühlungnahme . Die zur Sprache
stehenden politischen Angelegenheiten wurden
dabei nicht erwähnt . Am Abend übergab die
Delegativn der Sudetendeutschen Partei dem
Stabe Lord Runcimans das Memoran¬
dum der Sudetendeutschen Partei.

Die „Reichenberger Zeitung " hatte Lord
Runciman einen Sonderberichterstatter ent¬
gegengesandt , der während der Fahrt empfan¬
gen wurde . Ueber die Möglichkeit einer poli¬
tischen Annäherung zwischen Regierung » nd
Minderheiten auf Grund der vorgeschlagenen
Befriedungsaktionen lehnte Lord Runciman
eine Aeußerung ab, da ihm weder die Vor¬
schläge der Regierung noch die Forderungen
der Minderheiten derart eingehend bekannt
seien. Als guter Kenner der Verhältnisse könne

l. Zaistr
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Runcimans Mitarbeiter Stopfsrd  an¬
gesehen werden . Der Sekretär von Lord
Runciman , der ehemalige Abgeordnete und
Präsident der englischen Versorgungskommis-
sion , Air . Geofsrey Peto , weilte im Jahre 1936
das letztem«! in Prag . Die englischen Vermitt¬
ler würden , so äußerte Lord Runciman , sich
in ihren Arbeiten nicht überstürzen,
sondern sorgsamen Erwägungen den Vorzug
geben. Für die allernächste Zeit sind B e s n che
in der Provinz,  vor allem der sudeten¬
deutschen Siedlungsgebiete , vorgesehen, um
über dir Minderheitenfragen Erfahrungen an
Ort und Stelle zu sammeln.

Die Antwort des Ministerpräsidenten
Hodza  auf die Anfragen des Abgeordneten
Kundt  bezeichnet das sudetendeutsche Tage¬
blatt „Die Zeit " als fünf typische Erklärungen
des Ministerpräsidenten , die keine Befriedigung
Hervorrufen . Für die Richtigkeit dieser Auf¬
fassung spricht auch eine Auslassung des Pra¬
ger Vertreters des „Messaggero " in Rom . Er
schreibt : Der Umstand , daß Hodza die Be-
sprechungen mit den Vertretern der Sudeten-
deulschen trotz der vorausgegangenen Ein¬
ladung Plötzlich abgesagt habe, beweise wieder
einmal deutlich genug , wie die Versprechungen
und angeblich guten Absichten der Regierung
durch die Tatsachen Lügen gestraft würden.

-lmikiman und Genfer Liga
Gedankliche Verrenkungen der „Times"
London , 4. August . Ter heutige 4. August,

der 24. Jahrestag der englischen Kriegs,
erklärung an Deutschland , gibt der „Times"
Anlaß , sich mit der Nachkriegsdiplo-
matie  und ihrer Methode zu befassen.
Dabei kommt das Blatt sofort aus die Gen¬
fer Liga zu sprechen und erklärt , insbeson¬
dere in den letzten zwei Jahren sei es zwi¬
schen den Stimmen und Absichten der ver-
schiedenen Nationen zu einem immer größe¬
ren Spalt gekommen . Gleichzeitig sei Genf
immer mehr im Hintergrund
verschwunden , und „die erprobte Methode
eer alten Diplomatie " sei wiederaufgenom-
inen worden . In den Dominien , insbeson¬
dere aber in den Vereinigten Staaten,
glaube man immer mehr , daß zwischen der
Politik Chamberlains und Halifax ' auf der
einen Seite und der sogenannten Völker¬
bundspolitik ihrer Vorgänger auf der an¬
deren Seite ein fundamentaler Unterschied
bestehe. Nichts aber sei von der Wahrheit
weiter entfernt als diese Ansicht. Tie
augenblicklichen Ereignisse in Europa zeig¬
ten deutlich , daß es sich, wenn überhaupt,
nicht um einen Unterschied des Zieles und
des Grundsatzes , sondern lediglich um einen
Unterschied der Methode (?) handle . Nun-
ciman  beginne heute seine Untersuchun¬
gen über den Streit in der T s ch e ch e i . um
zwischen den beiden Parteien „zu vermit¬
teln ". Vermittlung aber habe man immer
als eine der Hauptaufgaben Genfs betrachtet.
Runciman tue gerade also die Arbeit , die
man von Genf erwartet habe.

Diese gedankliche Konstruktion der „Ti¬
mes " ist doch zu oberflächlich und geht am
Kern der Sache vorbei . Genf sollte ein
Völkerbund werden , wurde aber schon, noch
ehe er geboren worden war , von Clemencean
als Spielzeug Wilsons abgetan bzw. als
Mittel zum Zweck benutzt , d. h. als eine Aus¬
beutungszentrale der Siegerstaaten . Wie
man bis auf den heutigen Tag über diese
nur noch ein Scheindasein  führende
Genfer Institution denkt , dafür sind die letz¬
ten Völkerbesprechungen in Oslo und
Saloniki der beste Beweis . Genf batte im¬
mer nur n : den luftleeren Raum hinein
„vermittelt ".

Sie Ausscheidung der Süden
Berlin , 4. August . Zu der Verordnung über

die Ausscheidung der Juden aus der Ärzte¬
schaft wird noch mitgeteilt : Der Reichsminister
des Innern oder die von ihm ermächtigte
Stelle kann auf Vorschlag der Reichsärzte¬
kammer Ausnahmen  zulassen und solchen
Aerzten , deren Bestallung am 30. September
erlischt, die Ausübung des Aerzteberufes
widerruflich gestatten . Ein jüdischer Arzt , dem
eine solche Genehmigung erteilt ist, darf jedoch,
abgesehen von seiner Frau und seinen ehelichen
Kindern , nur Juden  behandeln . Die Ver¬
ordnung bestimmt weiter , daß Aerzten , deren
Bestallung nach diesen Bestimmungen erloschen
ist, bei Bedürftigkeit und Würdigkeit von der
Reichsärztekammer ein jederzeit widerruflicher
Unterhaltszuschuß gewährt werden kann, wenn
sie Frontkämpfer gewesen sind.

Aufbauwerk in der Sfjmark
Dankschreiben eines Oberkirchenrats

Wien , 4. August . Im Namen der Evan¬
gelischen Kirche in der Ostmark hat der
Evangelische Kirchenrat in Wien
an den Führer  eine Dankadresse  ge.
richtet , in der Adolf Hitler der Dank für das
große Aufbauwerk , das seit dein 13. März
d. I . in der Ostmark durchgeführt wird,
und für die Schaffung des neuen deutschen
Eherechtes  zum Ausdruck gebracht wird.
Den Segen dieser Tat , so heißt es hierzu
u . a . in diesem Schreiben an den Führer,
wisse die Evangelische Kirche in der Ost¬
mark besonders zu würdigen . Im ganzen
Großdeutschen Reich werde durch dieses Ge¬
setz die Einheit der sittlichen Auffassung des
deutschen Volkes auf dem wichtigen Gebiet
der Ehe hergestellt.

>

Nagolver Tagblatt „Der Gesellschafter"

LMM Bewegung an-er Ebrvfrsnl
Bilbao , 4. August . An der Ebrofront

haben die rotspanischen Truppen
beim Morgengrauen sämtliche aus dem rech¬
ten Ufer des Ebro befindlichen Streitkräfte
im Abschnitt von Fayon konzentriert . Die
Truppen haben den Versuch gemacht , die
nationale Front zu durchbrechen . In klarer
Erkenntnis der strategischen Lage ließen die
nationalen Streitkräfte die Angreifer näher¬
kommen und vernichteten sie dann durch
Maschinengewehrfeuer und Handgranaten.
Tie nachgeschickten Verstärkungen der Roten
ereilte das gleiche Schicksal. Gegen Mittag
war der Angriff der Bolschewisten
abgeschlagen.  In der vergangenen
Nacht haben die roten Truppen wieder zwei
Brücken über den Ebro gelegt , die in den
ersten Morgenstunden von der nationalen
Luftwaffe durch Bombenabwürfe zerstört
wurden . Die nationalen Flieger und ebenso
die Artillerie belegen die feindlichen Stellun-
gen im ganzen Ebro -Knick mit Dauerfeuer.
Beobachter haben gemeldet , daß die roten
Truppenteile auf dem rechten Ufer des Ebro i
die Verbindung untereinander verloren '
haben . j

Auch an der Terstelfront  sind leb- '
hafte Kämpfe im Gange . Im Abschnitt i
Albarracin wurden neue Angriffe der Roten
in schwerem Kampf abgeschlagen . Die flie- i
henden Gegner wurden von der nationalen !
Kavallerie verfolgt . §

Metaxas an das MKWr Volk !
Zum zweiten Jahrestag des autoritären z

Regimes ;
Athen , 4. August . In einer Rundfunk - j

ansprache  an das griechische Volk führte i
Ministerpräsident General M e t a x a 8 u . a . l
aus : Im Augenblick , wo das griechische Volk !
in aufrichtiger Freude den zweiten Jahres - j
tag des autoritären Regimes feiert , sind es l
zwei Ereignisse , die der Bilanz der beiden >
an Erfüllung so fruchtbaren Jahre hinzu - >
gefügt werden können : 1. das Abkommen ^
mit Bulgarien,  das die Festigkeit des -
Lalkanbundes bestätigt , und 2. die Nieder¬
werfung der elenden Revolte in Kreta.
Beide Ereignisse sind charakteristisch für die .
Lage Griechenlands in seinen Beziehungen !
zum Ausland wie im Innern . Ohne die s
begeisterte Zustimmung des Volkes wäre es >
unmöglich gewesen, eine Lösung für so viele l
schwierige Probleme zu finden . Wir werden s
den vorgezeichneten Weg nicht nur mit wach- i
sendem Glauben und Stärke fortsetzen , son- '
dern auch mit dem Willen , jede frevelhafte s
Hand niederzuschlagen , die es wagen würde , >
an das Werk zu rühren , das das griechische ?
Volk glücklich macht . Athen  bot während §
der Nacht ein feenhaftes Bild . Eine freudig >
bewegte Menschenmenge durchzog die Stra - !
ßen. Alle öffentlichen Gebäude waren illu - s
miniert . .

in Xur'Le
Dr . Leh aus Ordensburg Vogelfang

Reichsleitsr Dr . Ley ist auf der Ordensburg
Vogelfang in der Eifel eingetroffen, wo eine Ar- I
beitsbesprechung mit sämtlichen Gauobmännern -
der DAF. stattfindet. s

Dr . Held gestorben
In Regensburg  ist der ehemalige bayerische

Ministerpräsident Geh. Hofrat Dr. Heinrich Held
nach längerer Krankheit im Alter von 70 Jahren
gestorben.

Judenfrei « Straßennamen in Berlin
In Berlin  wurden etwa 50 Straßen , die

nach Juden oder Mischlingen benannt waren, um¬
getauft.

Juden ruinieren Wiener Stadttheater
Wegen des Zusammenbruchs des Wiener

Stadttheaters im März vorigen Jahres standen
drei linden vor Gericht wegen Betrugs und Ver¬
untreuung . Durch echt jüdische Machenschaften
ging das völlig ruinierte Theater in Konkurs.
Eine Schuldsumme von rund 170 000 Schilling
war das Ende der „künstlerischen" Tätigkeit der
drei Juden.

Altreich nahm 111VVO Ostmarkkinder auf
Der 200. Kindertransport hat jetzt Wien  ver¬

lassen. Er bringt 530 erholungsbedürftige Kinder
nach Schlesien. Insgesamt hat damit das Altreich
bis jetzt 111678 Kinder aus der Ostmark ausge¬
nommen.

Oberkommissar von Syrien fährt nach Paris
Der französische Oberkommissar von Syrien,

de Märtel , reiste im Flugzeug überraschend nach
Paris ab.

Nürnbergs Zynagoge
verschwinäet

Ein Gebäude genügt sür die Juden
Das historische Stadtbild wird wieder hergestellt

lligsndericdt äer  d .' 8 - ? resse-
st . Nürnberg , 4. August . Den Nürnberger

Konfessionsjuden stehen zwei Synago¬
gen  zur Verfügung , von denen eine die
sonst stilreine und schöne Altstadtpartie an
der Pegnitz durch ihre orientalischen For¬
men stört . Im Zuge der Wiederherstellung
des historischen Nürnberger Stadtbilds wird
diese Synagoge nun weichen müssen , Ober¬
bürgermeister Liebel gab den bevorstehenden
Abbruch  der Synagoge in einer Beratung
mit den Ratsherren bekannt . Er verwies
darauf , daß damit eines der unerfreulich¬
sten Kapitel der Nürnberger Baugeschichte
des vergangenen Jahrhunderts den einzig
möglichen Abschluß gefunden habe.

Nürnberg gehört zu den Städten , die. nach
dem Willen des Führers ausgebaut werden
sollen . In diesem Sinne werden auch
andere störende Gebäude aus der
Stadt verschwinden  und . der Um¬
gebung angepaßt , ersetzt werden müssen.
Den Nürnberger Juden steht — so stellte
der Oberbürgermeister fest — noch eine an¬
dere große Gemeindesynagoge zur Verfü¬
gung , die nach den vorgenommenen Zäh¬
lungen der cynagogenbesucher vollauf
reicht.

Mi Arbeiter durch EalzruM getötet
Erfurt , 4. August . Am Donnerstag wur¬

den im Nohsalzschnppen des Kaliwerkes
Kaiserroda Il/3 in Merkres drei Gefolg¬
schaftsmitglieder durch Nachrutschen feinen.
Salzes mitgerissen und . Vers  ch ü t t e t.^Die

Moskau soll Farbe bekennen
Klare japanische Vorschläge über die Grenzregelung

Tokio , 4. August . Das japanische Außen-
amt gibt folgende Erklärung aus : „Der stell¬
vertretende Außenminister Horinouchi emp¬
fing am Donnersag den Geschäftsträger der
Sowfetbotschaft . Smetanin . und machte ihm
Vorschläge für die Beendigung
der Feindseligkeiten.  Er ersuchte
Smetanin . diese Vorschläge seiner Regierung
zu übermitteln und umgehend Antwort ein¬
zuholen . Obgleich es schwer ist. die Haltung
der Sowjetregierung zu den vernünftigen
Vorschlägen unserer Regierung vorauszn-
sagen . so hängt doch alles von der Haltung
Moskaus ab , ob diese großzügigen Vor¬
schläge verwirklicht werden könnten ."

Wie man aus politischen Kreisen erfährt,
soll es sich bei den Vorschlägen darum han¬
deln . vorläufig eine Lage wiederherzustellen,
wie sie vor der Besetzung der Schangfeng-
Höhen durch die Sowjettruppen bestand.
Ueber die endgültige Grenzregelung solle so¬
dann eine gemischte Grenzkommis¬
sion  entscheiden.

Ergebnislose Unterredung mit Likwmow
Im Aufträge der Tokioter Regierung sprach

der japanische Botschafter in Moskau , Shigi-
mitsn , am Donnerstag beim sowjetrussischen
Außemkommissar Litwino  W-Fi nkelstein
vor . Shigimitsu brachte den Standpunkt der
japanischen Regierung zum Ausdruck, wonach
der Konflikt um Schangfena auf friedlichem
Wege gelöst werden könne. Falls die Sowjet¬
regierung sich bereiterkläre , sämtliche militä¬
rische Aktionen in der umstrittenen Zone ein¬
zustellen und derLösungdesKonfliktS
durch diplomatische Mittel  zustinr-
mcn würde , wäre Japan seinerseits bereit , die
Frage der sowjetrussischen Grenzansprüche zu
prüfen . Japan würde dann versuchen, konkrete
Maßnahmen insbesondere zur Demarkation der
Grenze vorzuschlagen , wozu alles Material»
worüber die drei interessierten Staaten (Japan,
Mandschukuo und die Sowjetunion ) verfüg¬
ten, einer gemischten Kommission unterbreitet
werden solle. Litwinow -Finkelstein beharrte

, demgegenüber auf dem merkwürdigen Sland-
. Punkt, daß vor Aufnahme irgendwelcher Vec-
, Handlungen die japanischen Truppen über dir
! Linie zurückgezogen werden müßten , welche die
, dem Vertrag von Huntschun (1886) beigefügte
! Karte als Grenze angebe . (Es handelt sich um
- eine Karte , die in einer einzigen  Anferti-
s gung nur im Besitz von Sowjetrußland ist!)
l Im Ergebnis des Gesprächs konnte keine
s Einigung  zwischen den beiderseitigen
i Standpunkten erzielt werden . Es ist jedoch an-
? znnehmen , daß beide Regierungen die Lage jetzt
j einer erneuten Prüfung  unterziehen
! werden.

In der Nacht zum Donnerstag haben , wie
Reuter meldet , sowjetrussische Truppen von
neuem den Versuch gemacht, die Japaner
aus thren Stellungen  im Schangfeng-
gebiet ru verdrängen,  sie wurden aber
zurückgcschlagen.

Schärfere Bewachung der Generale
bs. Warschau, 4. August. Aus Moskau wird

von einer mehrstündigen Nachtsitzung des Polit-
büros der sowjetrussischenKommunistenpartei bei
Stalin berichtet. Wie man hört, sollen die Gene-
räle der Roten Armee noch schärfer als bisher
überwacht werden. Zu diesem Zweck will man
ihnen neben den Politischen Kommissaren auch
noch „Politische Adjutanten " beigeben. Nach einer
weiteren Meldung ist der Chef der Politischen
Verwaltung der Roten Armee, der Jude Mech-
lis.  zur Kontrolle des Marschalls Blücher nach
Sowjet-Fernost geflogen, während Kriegskom-
msisar Woroschilow aus seinen Plan , dorthin zu
reisen, verzichtet haben soll.

106  rote„Abgeordnete' verschwunden
Paris . 4. August. Das Pariser Blatt „In-

transigeant " stellt fest, daß die Zahl der sowjet-
russischen„Abgeordneten" zur Zeit nur noch 627
betrügt. Nach den letzten „Wahlen" habe das
wwjelrnssische „Geschäft" 727 Mitglieder besessen.
>00 seien also, trotzdem die Moskauer Regierung
>m Dezember 1937 nach dem Vorbild der west¬
europäischen Staaten ein Dekret über die Abge-
ordneten-Jmunitüt erließ, spurlos vom Erdboden
verschwunden und zwar innerhalb sechs Monaten.

Freitag , den ». August igzzk

nach ihrer Bergung sofort angefleuren >Mr.j
derbelebungsversuche blieben leider ob»,
Erfolg . Der Leiter der NeichsunfallveiM.
rung für den Bergbau hat Sofort -Maßnah!
inen zur Hilfeleistung sür die Hinterbliebs.'

j nen angeordnet.

! Nachwirkung äer Kopfgrippe
beseitigt

Beispiellose Heilerfolge in Kassel
8» Prozent - er Kranken gesund geworüe,

lk i g e n b s r i c b t cker > 8 - ? r s z z e

kli. Kassel, 3. August . Die „Königin.
Elena - Klinik"  in Kassel blickt auf ei»
Jahr erfolgreicher Tätigkeit zurück. Sie h»,
sich im Kampf gegen die Nachwirkung d«
Kopfgrippe  in hohem Maße bewähr!

! und dazu beigetragen ., daß diese furchtbar-
I Krankheit , die zu schweren Lähmungen,
j Krämpfen und zu Verkrüppelung führens

kann , in ihrer Wirkung begrenzt wird . Phi
Kasseler Klinik verdankt ihr Bestehen bq!
hochherzigen Stiftung der italienischen .K
cigin-Kaiserin , deren Tochter bekanntlich

die Gattin des Prinzen von Hessen geworden
Kt. Ihre Erfolge sind beispiellos . 60 Prozent
der eingelieferten Patienten wurden als ge.
Keilt entlassen und wieder in den Arbeitg.
orozeß eingegliedert . Bei weiteren 30 Pro.
ent war eine bedeutende Besserung erfolgt.

Die hervorragenden Heilergebnisse haben
einen Ausbau der Klinik notwendig gemacht
So wird eine Liegehalle erstehen und die
NSKOV . Plant die Errichtung von vier
Pavillons für schwere Grippefälle des Well-
krieges . Außerdem will die NSV . sich mit
dem Bau eines Schwimmbades beteiligen.

Partei hilft bei ErnteeinbringW
Anordnung von Rudolf Heß

Berlin,  4 . August . Ter Stellvertret«
des Führers Weist in einem parteiintern -»
Erlaß darauf hin , daß die r e st l o >e Ein.
bringung der Ernte  nicht am Fehlen
von freiwilligen Helfern scheitern dürfe . T-n
voheitsträgern der NSDAP , wird ausgcgc-
üen, erforderlichenfalls sofort in Verbindunz
mit den Vauernsührern den freiwilligen
Ernteeinsatz möglichst vieler Angchö-

- riger der Partei  und aller in Frage
kommenden Verbände und Vereine zu oe-

e ganisieren . Die Führer der Parteiglicde-
rungen werden vom Stellvertreter des Fütz-

i rers angewiesen , bis zur restlosen Bergung
der Ernte den Einsatz der ihnen unterstell »»
Einheiten im Rahmen des freiwilligen
Ernteeinsatzes vorzunehmem

Schwindler betrog hunderima!
Nach 19 Vorstrafen Sicherungsverwahrung

Lizenbericbt der K5 - ? reszs
in . Essen, 4. August . Einem 18mal vor¬

bestraften Betrüger und Schwindler Wurfe
jetzt durch die Große Strafkammer , in Essen
endgültig das Handwerk gelegt. Das Gericht
verhängte gegen ihn die Sicherungsverwah¬
rung und verurteilte ihn außerdem zu vier
Jahren Zuchthaus.  Als der Schwind!»
vor drei Jahren wegen Betrügereien 2 Jahn

i und 6 Monate Zuchthaus erhielt , wurde ihn
j bereits Sie Sicherungsverwahrung angedrohr
j Doch gleich nach Verbüßung der Strafe begcuni
! er von neuem seinen Schwindelfel K
s zug quer durch Deutschland  vm
! Hamburg bis München , überall betröge»!
i Volksgenossen zurücklassend. In keinem O«
z und in keiner Stadt sprach er bei mehr al-
l einem Opfer vor . Durch einen Zufall wur)e
! er dann in Süddeutschland erwischt, als er
! gerade im Begriff war , nach Jugoslawien
§ überzuwechseln . Auf seinem Strafkonto standen
s diesmal rund 100 Betrüge,
i

! Drei RMsbahrMbeiter MMm
j Leipzig, 4. August . Am Donnerstagm-
- mittag wurden auf dem Bahnhof Leipzig-
j Connewitz drei Bahnarbeiter von einer
s durchfahrenden Zug überfahren mO aul
> der Stelle getötet.  Sie hatten offen-
' bar die Warnsignale des Sicherheitsposten!
^ überh'
z 26  Tote durw Blitzschlag
j Unwetter über Polen

Warschau , 4. August . Die sengende Hitze, ^
seit einigen Tagen in allen Teilen Polens an».
hält , hat zu schweren Schadenfeuer»
geführt . Allein in der Wojewodschaft Radoni

> sind in wenigen Ortschaften innerhalb der letz
ten beiden Tage insgesamt mehr als zwanzig
Wirtschaften eingeäschert worden . Auch ist >»
vielen Ortschaften durch Hagelschlag-
Stnrm und schwere Gewitter bedeutend»
Schaden angerichtet worden . In den Wojewotz
schäften Radom und Krakau wurden drei Per¬
ionen durch Blitzschlag getötet . Im polnW
litauischen und im lettischen Grenzgebiet stm
rund 90 Wohnhäuser und Wirt¬
schaftsgebäude durch Blitzschlag

! inBrand  geraten . Darüber hinaus sind i»
Sen nordwestlichen Gebieten zahlreiche Me»'
schen durch Blitzschlag ums Leben gekommen.
Nach den bisherigen Meldungen sind es mehl
rls 20.

Britischer Marineminister in Kiel !
Der Erste LorS ver Admiralität . Duff

per,  verließ an Bord einer Jacht PorlmE
um sich aus eine Ostseefahrt zu begeben. Er stö
heute in Kiel  ein , anschließend wird er DanO
Helsinki und Kopenhagen besuchen.
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Nagold , den 5. August 1938
Am 5. August 1811: In der Nacht vom 5. zum

g. August traten die auf Lüttich angesetzten,
beschleunigt mobilgemachten 6 Inf .-Brigaden
zum Sturm an . An der Spitze von 20 Jägern
erkämpft General Ludendorff  im Straßen¬
kampf von Queu du Bois den Durchbruch der
14 Jns .-Brigade durch den Fortsgürtel . Am
Morgen des 0. August steht er mit dieser Bri¬
gade als der einzigen auf den Höhen der Char-
ireufe, im Angesicht der Stadt , zu deren Ge¬
schichte es u. a. gehört , daß von hier aus einst
das Fronleichnamsfest seinen Zug in die Welt
genommen hat . ^

sKobev Befurb füv « agsld
In den kommenden Wochen besuchen führende

Persönlichkeiten der Partei und des Staates die
Jungmädel-Freizeitlager im Obergau Württem¬
berg. Innenminister Dr . Schmid und Frau wer¬
den sich im Beisein der Jungmädelbeauftragten
im Obergau, JM .-Gauführerin Helene Kanzel-
mann, von der ausgezeichnetenUnterbringung der
schwäbischen Jungmädel in den Lagern Al teu¬
ft sig , Alpirsbach und Nagold  über-
zeuaen.

BtdK.-Gatte aus dem Gau
Güdhannovsv -Nvaunsthweis " ^

Heute nach 9 Uhr kamen unsere neuen KdF,-
Eäste an . Sie wurden auf dem Bahnhof von
Ortswart Letsche  kurz begrüßt und dann so¬
gleich aus ihre Quartiere verteilt . Das für ihren
bis zum 10. 8. vorgesehenen Aufenthalt ange¬
setzte Programm lassen wir nachstehend folgen.

Veogvanrm
Freitag , 5. 8. 38 : Empfang am Bahnhof und

Quartierverteilung . 15.00 Uhr Wanderung in
und um Nagold . Treffpunkt Adolf-Hitler -Platz.
20.00 Uhr Begrüßungsabend im Gasthaus zum
„Löwen".

Samstag , 8. 8. 38: 12.00 Uhr Omnibussahrt
nach Tübingen , Stuttgart . Teilnehmerpreis
RM . 3.70. Anmeldungen bis Freitag , 5. 8. 38,
19 Uhr beim Ortsioart Letsche (Drogerie
Letschest

Sonntag , 7. 8. 38: 11,00 Uhr Nachmittagswande¬
rung. Treffpunkt Adolf-Hitler -Platz.

Montag , 8. 8. 38: 7.00 Uhr graste Schwarzwald-
rundfahrl in den nördlichen Hochschwarzwald.
Freudenstadt , Mummelsee , Hornisgrind ?,
Schwarzenbachtalsperre . Murgtal , Gernsbach,
Calmbach, Calw . Teilnehmerpreis RM . 5.60.
Anmeldungen bis Sonntag , 7. 8. 38, 10 Uhr
in der Drogerie Letsche.

Dienstag, 8. 8. 38: 14.00 Uhr Nachmittagswan¬
derung. Treffpunkt Adolf-Hitler -Platz . 20.00
Uhr Abschiedsabend im Gasthaus z. „Traube ".

Mittwoch, 10. 8. 38: Sammeln aus dem Adolf-
Hitler -Platz zum gemeinsamen Abmarsch zum
Bahnhof.

Pilze nicht lange nufheven
Am Montag erkrankten zwei Mitglieder

einer Höchster Familie plötzlich an Bergis¬
tun g's er scheinungen,  nachdem sie
vorher ein Pilzgericht gegessen hatten . Es han¬
delte sich um Pilze , die von den Erkrankten
selbst gesucht worden , jedoch keineswegs
giftig waren . Die Pilze müssen vielmehr da¬
durch ungenießbar und gifthaltig geworden
sein, daß sie schon am Samstagmorgen im

LT » » « ! / » « » » « !
Wald geholt wurden und in unzweckmäßiger
Weise, also ungeputzt und ungekühlt , bis zum
Montagmittag aufbewahrt waren . Durch ge¬
eignete Gegenmittel ist im Befinden der Er¬
krankten inzwischen eine Besserung ein¬
getreten.  so daß Lebensgefahr nicht mehr
oesteht . Der Vorfall gibt Veranlassung , dar¬
auf hinzuweisen . Pilze nach dem Sammeln
sofort zu säubern , und , wenn sie nicht bald
gegessen werden , entweder in gekochtem Zu¬
stand oder an einem geeigneten Ort aufzube¬
wahren , da sie besonders unter dem Einfluß
der Hitze leicht ungenießbar und gefährlich
werden können.

AuK der Einzelhandel macht mit
Beim Leistungskampf der deutschen Betriebe

In der August -Nummer ihres Mittei¬
lungsblattes . dem „Einzelhandel von Würt¬
temberg und Hohenzollern ". ruit die Unter¬
abteilung Einzelhandel der Wirtschaftskam¬
mer für Württemberg und Hohenzollern
auch ihre Mitglieder auf . teilzunehmen
am zweiten  L e i st u n g s k a m p f der
deutschen Betriebe.

Schon beim letzten Leistungskamps waren
unter den mit dem Gaudiplom ausgezeich¬
neten Betrieben des Wirtschastskammer-
bezirks eine ganze Reihe Einzelhan¬
delsbetriebe.  Diese Zahl soll und muß
bei dem zweiten Leistungskampf noch größer
werden . Gerade auch die Schaffung eines
besonderen Leistungsabzeichens als vorbild¬
licher Kleinbetrieb gibt den Tausenden von
kleineren Einzelhandelsbetrieben die Mög¬
lichkeit sich unter voller Berücksichtigung
der besonderen Verhältnisse eines Kleinbe¬
triebs an dem Leistimgskampi zu beteiligen.

Meldungen zur Teilnahme an dem Lei¬
stungskampf sind bis >'>. August 1938 beiden
D i e n st ste l le n der D A st. einz,weichen.

Bauernfragen im Rundfunk
Friedrich List

Am Sonn ing , 7. August,  um 8.05 Uhr
iriugt der Neichsseuder Stuttgart in der Sende-
o!ge „Bauer , hör zul" einen Vortrag „Friedrich
2ist — der Vorkämpfer eines einigen Deutsch-ands ",

Vielleicht liegt 's am Saatgut?
Der Getreidebau verlangt nicht nur Arbeit, er

«erlangt ebensosehr Ueberlegung, gleichgültig, ob
:s sich um Bvden- und DünHungsfragen oder um
Saatgutfragen handelt. Zn diesem letzten Problem
rimmt der Reichssender Stuttgart am Montag,
Z. August,  um 11.30 Uhr Stellung in der Hör-
vlge „Vielleicht liegt » am Saatgut ?"

Einholung des 1. Erntewagens
Rotseiden . Obwohl schon letzte Woche Ernte¬

wagen eingebracht wurden , war es am Mitt¬
woch der 1. Wagen mit Brotgetreide , der hier
feierlich eingeholt wurde . Auch das ist ein Teil
des im Dritten Reich wieder zum Leben ge¬
kommenen Brauchtums . Und solches Brauchtum
must gepflegt werden und erhalten bleiben , dast
es selbstverständlich wird , jedes Jahr daraus
zurückzukommen. Mit viel Liebe und Sorgfalt
haben die Jungmädel und der BdM . die Arbei¬
ten zur Schmückung des Erntewagens ausge¬
führt . Es wurden Girlanden gemacht, ein Ha¬
kenkreuz aus Tannengrün und Kornblumen an-
gesertigt und ein frischer Erntekranz hergerichtet ..

Grotze LivkusVunst in Liasold
Als es gestern der Uhrzeit näher ging , da der

Zirkus Barlay auf dem Hindenburgplatz seine
Pforten zur ersten Vorstellung in Nagold öff¬
nen sollte, da strömte es regelrecht, — strömte
von Menschen, wie es mancher wohl nicht für
möglich gehalten hätte . Jung und Alt strebte
in unaufhörlichem Zuge dem riesigen, imponie¬
renden Zelte zu, das , über vier graste Masten
niederhängend, in breiter , beleuchteter Front
in so kurzer Zeit jenseits der Nagold aufgerich¬
tet war . Erst in der Frühe des gestrigen Tages
war der eigene Transportzug des Zirkus ' hier
angekommen — und schon wenige Stunden spä¬
ter hatte sich auf dem weiten Hindenburgplatz
eine regelrechte Zirkusstadt zusammengefügt , eine
ausgedehnte Wagenburg , an deren Zusammen¬
sollen sich besonders die Jugend gar nicht genug
sattsehen konnte. Auch sonst teilte sich das an¬
dersartige Leben, das eine Zirkuswelt dieses
Umfanges mit sich bringt , sehr bald dem Na-
gclder Straßenbild mit : Gäste Asiens und Afri¬
kas wechselten in bunter Folge mit anderen
Zirkustypen ab : und alle erweckten den Wunsch,
ihre Darbietungen am Abend zu sehen. Be¬
sonders eine Elefantengruppe,die über den Adolf-
Hitler-Platz kam, machte viel Hallo unter den
Schaulustigen, als die mächtigen Viecher dort
aus dem Brunnen Wasser nahmen und damit
herumspritzten, wie es manchmal auch eine Feuer¬
spritze nicht besser kann. Kein Wunder also,
dast es am Abend „strömte", um einmal im
Genießen echter Zirkuskunst den Alltag zu ver¬
gessen, — jener Kunst, die kaum je ihren Reiz
ganz einbüßt , die ihn aber immer am stärk¬
sten auf die Jugend ausübt.

Und es war wirklich echte und gepflegte Zir-
tuskunst, was dort in dem gefüllten Riesenzelt
vor den wohl mehr als 2000 Zuschauern geboten
wurde. Echt und gepflegt , weil sie, auf das
Anreißerische verzichtend, wirkliche Leistungen
E .Ein solches Programm , das , geschickt und
stch ständig steigernd geordnet , früher nur in
Großstadtzirkussenzu sehen war , macht es aller-
dmgs sehr verständlich, warum für die Herstel¬
lung des Hans -Albers -Films „Artisten " gerade
der Zirkus Barlay als Schauplatz, Ort der Hand¬
lung und Trägerin des artistischen Lebens-
nrmeus ausgewählt worden ist.

Es hatte vielleicht noch keine Viertelstunde

gedauert , bis die Zuschauer schon völlig in den
Bann des Zirkuszaubers gezogen worden waren:
nach dem Aufmarsch des Zirkuspersonals ein
Stückchen Voltigierkunst (geritten von Fräu¬
lein „Elvira ") und ein Zwischenspiel eines aller¬
liebsten Tscherkessenreiterchens — und schon war
die Atmosphäre bereitet , um nun die größeren
Nummern sich Schlag auf Schlag folgen zu las¬
sen. Herr Jose führte die Hohe Schule von
Elefant und Pferd vor . Eine ausgezeichnete Sa¬
che. Zwischendurch eine gute Elown -Nummer und
dann feucrfresseude und feuerspeiende Fakire,
verbunden mit einem indischen Schlangentanz
und einer staunenswerten und gruseligen Dar¬
bietung einer schönen Inderin . Und so geht es
Nummer um Nummer : Eine Parforce -Reiterin
jagt durch die Arena . Daun wieder wechselten
Dressurübungen sibirischer Kamele und anderer
exotischer Tiere ab mit den erstaunlichen Lei¬
stungen zweier Artisten ans dem Trampolin,
die stürmischen Beifall ernteten : die weibliche
Hälfte wohl mehr , wegen ihrer prächtigen Sal-
tomortale , ihr männlicher Partner mehr we¬
gen der eleganten Trockenheit, mit der die
Uebungen begleitet wurden . Dann folgten noch
vor der Pause drei ganz große Nummern , aus¬
geführt von drei mächtigen Elefanten (beglei¬
tet von zwei Elefantenbabys ), von dem Jong¬
leur Jtalo und der Tarantella - Trup-
p e, die wegen ihrer turnerischen und zugleich
komischen Leistungen das Publikum immer wie¬
der zu stürmischem Beifall hinriß . — Die Pause
selbst bot die Möglichkeit, Barlays Raubtier¬
schau zu besichtigen. Und nach der Pause steiger¬
ten sich, wenn das noch möglich war , die ein¬
zelnen Nummern bis hinauf zu der Schlußnum¬
mer, in der vier bengalische Königstiger von
der Dompteuse „Ingeborg " vorgeführt wurden.
Es waren das prächtige Bilder , und die Zu¬
schauer kargten nicht mit ihrem Beifall.

Ueber drei Stunden hatte das Spiel gedauert,
das gegen 23.45 Uhr sein Ende fand und zu
dem auch sehr viel Auswärtige herzugekommen
waren.

Für die beiden heutigen Vorstellungen — am
Nachmittag 15.30 Uhr und am Abend 20.30 Uhr
— wünschen wir dem wirklich guten Zirkus
Barlay die gleichen schönen Erfolge , die ihm
gestern beschieden waren.

Abends um 20.30 Uhr war die ganze Jugend
um den schön geschmückten Erntewagen am Orrs-
eingang versammelt . Nun ging es durch das
Dorf . Voran schritt die Unterklasse, hinter dem
Wagen die nationalsozialistische Jugendforma¬
tion , jedes geschmückt mit einer Blume . Aus
dem Dorfplatz wurde Halt gemacht. Lieder er¬
klangen, Gedichte wurden vorgetragen und
Volkstänze gemacht. Die Nacht war schon her¬
eingebrochen als der Wagen zur Scheune hin¬
eingeführt wurde . Wir hoffen und wünschen
nur , daß die ganze Ernte gut eingebracht wird.

Die NSD . fördert die Kunst
Das Hilfswerk für deutsche bildende Kunst
fördert den begabten Deutschen Künstler
durch Ausstellung und Verkauf seiner Werke.
Ausstellungen fanden in folgenden Städten
statt : Stuttgart , Leipzig, Essen, Dortmund,
Magdeburg , Chemnitz, Stettin , Hamburg,
Berlin , Köln . Von 1923 ausgestellten Wer¬
ken wurden 850 verkauft.

Handwerk unter neuer Leitung
Einführung durch Dr . Leh

Berlin . 1. August . Wie die Tageszeitung
der Deutschen Arbeitsfront , „Der Angriff ",
meldet , führte Reichsorganisationsleiter Tr.
Robert Leh am Donnerstag auf der Ta¬
gung der Gauobmänuer und Gauhand¬
werkswalter der TAF , in der Ordensburg
Bogelsang H a n 8 S e h n e r t in sein neues
Amt als Leiter des deulscheu Handwerks in
der Deutschen Arbeitsfront ein . Sehnert
übernimm ! damit das bisher von Paul
Walter geleitest' deulsche Handwerk , da die-
st'r zur Erfüllung besonderer Ausgaben in
den engen ' !, Mitarbeiterstab des Reichs-
organisatwusleiters berufen wurde.

HauS Sehnert , der Bürstenmachermeifter
ckt, entstammt einer alten Hettstedter Berg¬
manns - und Handwerkerfamilie . Er ist
Träger des Goldenen Ehrenzeichens der Ns-
SDAP . und seit langen Jahren in der Par¬
tei ehrenamtlich tätig . Zur Zeit ist er Orts-
Gruppenleiter der NSDAP , in Halle . Er
steht an führender Stelle im deutschen Hand¬
werk und ist seit dem Umbruch Kammer¬
präsident . Gauhandwerkswalter und Lan-
dsshandwerksmeister im Bezirk Halle -An-
oalt . Seit einem Jahr ist er stellvertreten¬
der Leiter des deutschen Handwerks.

Paul Walters  Tätigkeit für das
deutsche Handwerk fand ihre Krönung in der
vor kurzem beendeten Internationalen
Handwerksausstellung , durch deren Organi-
'ation er sich nicht nur in Deutschland , son¬
dern darüber hinaus in der ganzen Welt
einen Namen machte.

Ndtlling des Ehewirrwarrs beginnt
Andrang bei den Wiener Bezirksgerichten

bl i Ae a b e e i c d t cker bl8 - ? r e s 8 e
rä . Wien , 4. August . Durch das Inkraft¬

treten des neuen Eherechtes am 1. August
hat die Liquidierung des Ehewirr¬
warrs  in der Ostmark begonnen . Eine
ungeheuer große Zahl von Anträgen aus
Trennung von bisher „von Tisch und Bett"
geschiedenen Ehen sind bei den Wiener Be-
zirksgerichten eingegangen . Insbesondere die
Bezirksgerichte der beiden größten südlichen
Gemeindebezirke Favoriten und Simmering
haben einen Rekordbesuch von Antragstellern
aufzuweisen . Große Menschenmassen bela¬
gern die Gerichtskanzlei , die alle Hände voll
zu tun haben . Für die Durchführung der
Ehetreunung ist lediglich eine Stempel¬
gebühr zu entrichten , die Unbemittelten durch
Beibringen eines Armenzeugnisses erlassen
werden kann.

Nachtwächter schoß sich scheintot
Eigenartiger „Berufsunfall"

kl i 8 s n b e i-i c 6 t cker dl 8 - ? r e 5 s s
ng . Güstrow , 4. August . Ein auswärtiger

Nachtwächter erlitt in dem mecklenburgischen
Städtchen Güstrow  einen nicht alltäglichen
„Berufsunfall " . Der Mann hatte sich gleich
nach seiner Ankunft in Güstrow zur eigenen
Sicherheit bei der Ausübung seines Berufes
eine Scheintotpistole  gekauft . Doch
kaum war er wieder vor den Toren der Stadt,
als er das Schießeisen auf seine Wirkung er¬
proben wollte . Er schoß eine Gaspatrone und
„erledigte " sich in diesem seltsamen „Nah¬
kampf" selbst. Der Nachtwächter hatte nicht
beachtet, daß er gegen den Wind stand , der ihm
das betäubende Gas ins Gesicht
wehte,  so daß er auf der Stelle scheintot um¬
fiel. Zu allem Unglück passierte in gleichem
Augenblick auch ein Motorradfahrer die Stell «.
Er fuhr in die Gaswolke hinein , konnte aber«
wenn auch in völlig benommenem Zustand«
sein Rad anhalten und absteigeo-

Fnchtkahn bohrte sich in Sampler
Schiffszusammenstotz auf dem Rhein
k: i g s a b e r l c b t cker dl 3 - ? r e 5 La

KU. Düsseldorf , 4. August . In der Nähe von
Düsseldorf ereignete sich ein schwerer Schisfs-
zusammenstoß . Ein Passagierdampfer,
der sich auf der Fahrt nach Köln befand , stieß
mit einem Frachtkahn  zusammen . Dir
Spitze des Frachtkahnes bohrte sich in den
Rumpf des Passagierdampfers und riß ein gro.
ßes Leck. Vier Personen wurden bei dem Zn-

Zchwarzes VreLi

! S/O. 5LK., SL., ttSKK . j

Sturm 21,180
Sonntag Sturmdienst . Antreten 8 Uhr Sport¬

platz Lalwerstraße . Anzug : Großer Dienstanzug
ohne Binde . Sportzeug ist unbedingt mitzu¬
bringen . Dienst : Sport , Gemeinschaftsempfang.

Die SA .-Männer , die zum Reichsparteitag
wollen , melden sich beim Sturmdienst.

Stucmführer.

BdM .-Untergau Schwarzwald (101)
Betr .: Führerinnen-Drei - bzw. Fünf-Kampf
Trotz der Formationsferien muß der Führerin¬

nen-Drei - bzw. Fünf -Kampf unbedingt von al¬
len in Frage kommenden Fllhrerinnen am ll.
8. 1938 durchgeführt werden . Bei Nichtteilnahme
ist ein vom HJ .-Arzt ausgestelltes Untauglich-
teitszeugnis an den Untergau einzuschicken. Die
Eruppenführerinnen bzw. ihre Stellvertreterin-
nen benachrichtigen die teilnahmepflichtigen
Führerinnen , falls diese verreist sein sollten.

llntergaufiihrerin.

sammenstoß verletzt und ein Mädel
vermißt.  Man vermutet , daß es bei dem
Zusammenstoß über Bord gefallen ist. Die
Rettungsarbeiten gestalten sich sehr schwierig,
da sie nur im Licht von Scheinwerfern mög¬
lich waren.

Norölandslug im Kleinflugzeug
Berlin , 4. August . Donnerstag startete in

Rangsdorf der bekannte deutsche Flieger
Gerd Achgelis  mit seinem 70 PS . star¬
ken Bücker „Student " zu einem großen
N 0 r d l a n d fl  u g,  der ihn über Däne¬
mark nach Schweden , Norwegen . Finnland.
Estland und Lettland führt . Gerd Achgelis
wurde vom Aeroklub der nordischen Reeder
eingeladen , aus verschiedenen Flugtagen
leine Maschine , ein neues deutsches Klein¬
flugzeug , dessen Afrikaflug in der Welt¬
öffentlichkeit viel Beachtung gefunden hat.
vorzuführen und zu demonstrieren . Gerade
rn den skandinavischen Ländern wird dem
Bücker „Student ", der in mehreren Exem¬
plaren bereits im Ausland fliegt , großes
Interesse emocgengebracht.

LandesmMte biugeriMet
Berlin . 4. August . Tie Justizpressestelle

teilt mit : Heute ist der vom Reichskriegs¬
gericht wegen Landesverrats zum Tode ver¬
urteilte Wilhelm Kasch el ans Dres¬
den.  geboren am 4. September 1915 in
Lewin . Kreis Glatz , hingerichtet worden.
Kaschel ist, getrieben von Geldgier , ganz
aus freien Stücken mit eineni ausländischen
'Nachrichtendienst in Verbindung getreten
und hat es dann unternommen , wichtige
militärische G e h e i in n i s s e z u der.
: ateu;  er hat sich nicht gescheut, sich bei
der Ausführung seines landesverräterischen
Unternehmens eines jungen Mädchens als
Mittelsperson zu bedi "nen.

Vertrams Flug um die Welt
Ueber 38 000 Klm. in 20 Tagen flugplanmiitzig

zurückgelegt.
Berlin.  Der am Donnerstag kurz nach 22

Uhr von Lissabon eingetrosfene bekannte deut¬
sche Flieger Hans Bertram hat aus feinem Fluge
um die Welt , der einzig und allein unter Be¬
nutzung der internationalen Flugverkehrslinien
erfolgte, eine Strecke von 33 350 Klm. in einer
Reisezeit von 20 Tagen 21 Stunden und 35 Mi¬
nuten zurückgelegt. Die reine Flugzeit hat dabei
15 Tage betragen.

Zum Empfang hatten sich auf dem Tempel-
Hofer Feld Vertreter des Luftfahrtministeriums,
der Deutschen Lufthansa, der Presse und Freun¬
de des Fliegers eingefunden. Nach der Landung
berichtete Bertram einem Vertreter des Deut¬
schen Nachrichtenbürosüber feine Eindrücke auf
seinem großen Flug . Er hat, so berichtete er,
fünf internationale Fluglinie « benutzt. In Hart«
auf den Azoren hatte sich bei der Wasserung
ein kleiner Zwischenfall ereignet. Einige be¬
geisterte Segelsportler waren so weit in die
Auslaufbahn des Atlantikslugzeuges „Nord¬
wind" hineingefahren, daß die Maschine mit den
Masten von zwei Booten leicht in Berührung
kam, ein Schaden, der jedoch in wenigen Stun¬
den wieder gutgemacht war.

Zum Nordatlantikslng der Deutschen Lufthansa
stellte Bertram fest, daß er mit Stolz behaupten
könne, daß dieser Plan in allen Einzelheiten
lOOprozentig fertig sei. Der Betrieb sei so weit
durchorganifiert, daß diese Persuchsstrecke sofort
in Berkehr genommen werden könne, sobald
durch die entsprechenden Verhandlungen die
Vorausfetzungeu dafür geschaffen feien.

Zugzusammenftoß bei Ralingen
3 Schwer- und 11 Leichtverletzte

Trier.  Am Donnerstag früh fuhr der fahr¬
planmäßige Perfonenzug KP . 1803 kurz nach
der Ausfahrt aus dem Bahnhof Ralingen , Re¬
gierungsbezirk Trier, auf der eingleisigen Strecke
auf den vor dem Einfahrtssignal stehenden
Triebwagen 1800 aus.

Durch de» Zusammenstoß wurden ei« Reifen¬
der und zwei Beamte schwer und 11 Personen
leicht verletzt. Der Triebwagen mußte abge¬
schleppt werden, während die Lokomotive des
Personenzuges wieder betriebsfähig gemacht
wurde. Das Gleis war für mehrere Stunde«
gesperrt. Der Verkehr konnte durch Kraftwage«
aufrecht erhalten bleibe».
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Saft in jeder Familie Rundfunk
Stuttgart an zweiter Stell « im Reich

Stuttgart , 4. August . Deutschland steht mit
der Nundfunkhörerzahl  an zweiter
Stelle in der Welt , es fehlen aber noch Mil¬
lionen Hörer zur besseren Rundfunkdichtr , vor
allem auf dem flachen Lande . In den Gröb¬
st ä d t e n hatten am 1. April 1938 von 100
Haushaltungen 65,5 Rundfunkapparate . Die
Rundfunkdichte ist aber hier verschieden. An
führender Stelle steht Dessau mit 86,1 Rund¬
funkteilnehmern auf 100 Haushaltungen . An
zweiter Stelle folgt schon Stutt¬
gart.  Berlin steht mit 71,2 erst an neunter
Stelle.

Stuttgart , 4. August . Nach einer Bekannt¬
machung des Kultministers haben die Päda¬
gogische Prüfung für das Lehramt an
höheren Schulen im Sommer 1938 bestan-
den in der altsprachlichen  Richtung
acht männliche und zwei weibliche , in der
neufprachlichen  Richtung 15 männ¬
liche und 15 weibliche , in der mathema¬
tisch - physikalischen  Richtung 13
männliche und zwei weibliche , in der na-
turwissenschaftlichen  Richtung 14
männliche und fünf weibliche , sowie im
Zeichen- und  K n n st n n t e r r i ch t vier
männliche und zwei weibliche Lehramts¬
kandidaten.

Stuttgart , 4. August . lHoher Besuch
bei unserer  HI .) Wie bereits bekannt,
hat die Stuttgarter HI . dieses Jahr ihr
Sommerlager in Vomp bei Schwaz im schö¬
nen Tirol aufgeschlagen . Dieser Tage be¬
suchte der stellvertretende Gauleiter von
Tirol . Pg . Christoph,  in Begleitung
von Gebietssührer Weber - Tirol  das
schöngelegene Lager der Stuttgarter . Er er¬
zählte der Stuttgarter Jugend von dem
harten und zähen Kampf der österreichischen
Nationalsozialisten , der zvm endgültigen
Sieg und zur Heimkehr ins Reich führte.

Den Nodensee durchschwommen
Vom Bodensee, 4. August. Landgerichts¬

rat Roskotten  aus Essen-Steele , der zur
Zeit als Kurgast in Konstanz am Bodensee
weilt , durchschwamm dieser Tage den Bo¬
densee von Meersburg nach Konstanz . Die
etwas mehr als neun Kilometer  lange
Strecke wurde in der hervorragenden Zeit
von 3 */« Stunden zurückgelegt.
Ein Meersburger Fischer begleitete den
Schwimmer in seinem Kahn.

Neues Bodenseeschjss
Krcßbronn , 4. Aug . Das Reichsverkehrs-

ministerium hat , wie das Reichsbahn -Zentral¬
amt München bekanntgibt , die Einsetzung eines
weiteren Dieselmotor -Fahrgastschiffes mit
einem Fassungsraum für 500 Passagiere für-
den Heimathafen Konstanz genehmigt . Das
Reichsbahn -Zentralamt München hat den
Bauauftrag der Bodan -Werft in Krcßbronn
bereits erteilt.

Jmmenhausen , Kr . Tübingen . 3. August.
(Aus der Treppe zu Tode ge¬
stürzt .) In der Nacht zum Sonntag war
der Einwohner Paul Tiegel  so unglücklich
eine Treppe  h i n u n t e r g e f a l l e n,
daß er in die Tübinger Klinik hatte eingelie-
sert werden müssen . Tort ist er jetzt den
Folgen des Unfalls erlegeit.

Tübingen , 4. August . Die bisherigen Vor¬
strafen . darunter eine Strafe wegen ver¬
suchter Abtreibung , haben bei dem verhei-
rateten 34jährigen Stefan Bock aus Not-
tenburg nicht so nachhaltig gewirkt , daß er
von neuen Straftaten Abstand genommen
hätte , sonst wäre es nicht möglich gewesen,
daß er erneut der Versuchung unterlegen ist.
So aber gab er auf das Drängen eines ver¬
heirateten Mannes in Rottenburg , der ihn
dazu bestimmte , bei dessen Geliebter einen
Eingriff vorzunehmen , nach und ermöglichte
es, daß nach mehreren Versuchen die Frucht
im Mutterleib getötet wurde . Bock erhielt
dafür eine Entschädigung und wurde jetzt
vom Schöffengericht zu einem Jahr
zwei Monaten Gefängnis,  der
Anstifter zu vier Monaten Gefängnis und
dessen Geliebte zu acht Wochen Gefängnis
verurteilt . Bei einem vierten Angeklagten
wurde das Verfahren eingestellt.

Ammer wieder Kartojfelköserfunde
Ravensburg , 4. Aug . Nach Ehingen wurde

jetzt der zweite Kartoffelkäferfund in Ober¬
schwaben gemacht. Auf einem Kartoffelfeld bei
Köpfingen,  Gde . Baienfurt (Kreis Ra¬
vensburg ) wurde ein Käfer gefunden . Ter
Fund ist das Ergebnis einer gründlichen
Suchaktion,  die in der Gemeinde Baien-
fnrt am Dienstag vorgeuommen wurde.

Murrhardt , 4. August . Am Mittwvch
wurden in einem Kartoffelacker auf der
Almsiedlung 30 Larven des Kartoffelkäfers
gefunden . Jeder Bauer . Landwirt und
Gartenbesitzer wurde aufgsfordert , sofort
seinen Acker gründlich abzusuchen-

Ulm a. D ., 4. August . (Schwiinmfest
der älteren Semester .) Am Mittwoch
veranstalteten die älteren Schwimmer und
Schwimmerinnen Ulms unter Leitung des
70jährigen Neichsbahnoberrats i. R . G r a b-
Herr  zum Erstaunen der Jugend , die bei
dieser Tropenhitze das Städt . Donaubad
stark bevölkerte , ein Schwimmsportfest , lieber
20 Männer und Frauen bis hoch in die 70er
Jahre zeigten im Schwimmen sehr beacht-
liehe Leistungen . Mit allerlei Ueberraschun-
gen, auch humoristischer Art , wurde dann
noch ausgcwartet . Nicht zuletzt wurde die
Jugend durch praktische Vorführungen aus
die Bedeutung des Rettungsschwimmens hin.
gewiesen.

Aich, Kr . Nürtingen , 4. August . Dank der
Bemühungen der NSV . und der Gemeinde
konnte auch in diesem Jahre wieder der Ernte¬
kindergarten seine Pforten öffnen . Der starke
Besuch  beweist , daß die Mütter diese Ein¬
richtung sehr begrüßen , wissen sie doch ihre
Kleinen , während sie draußen im Felde arbei¬
ten , in sicherer Hut.

Oberriexingen , Kr . Vaihingen , 4. August.
Der Erntekindergarten , der dieser Tage eröff¬
net wurde , erfreut sich regen Zuspruchs . Schon
am ersten Tage hatten sich rund 50 Kin¬
der  eingefunden.

Der Brand von DonaueWngen
Erinnerung an die größte Feuersbrunst

Südwestdeutschlands
Donaueschingen , 3. August . Am 5. August

1908 , einem heißen Sommertag , während dir
Einwohner der badischen Schwarzwaldstadt
Donaueschingen zum größten Teil auf dem
Felde mit der Einbringung der Getreideernte
beschäftigt waren , zog plötzlich gegen 2 Uhr
nachmittags ein von einem starken Sturm
begleitetes Gewitter  auf . Zahlreiche Blitze
fuhren vom Himmel herab und einer von

! ihnen z ü n d e t e i n e i n e m G e b ä u d e in¬
mitt  e n d e r S t a d t. Schnell übertrug der

! Sturm das Feuer aus die Nachbarhäuser und
! zwei Stunden später waren schon 60 Gebäude
i von den gierigen - Flammen erfaßt . Hatte zu-
^ erst die Feuerwehr von Donaueschingen den
j Kampf mit den Flammen ausgenommen , so
f waren um 18 Uhr , als schon 150 Häuser brann¬

ten , 1 8 F e u e r w e h r e n e i n g c s e tzt. Aber
auch sie konnten nicht viel ausrichten , da bald
völliger Wassermangel eingetreten war und
der starke Wind auch weiterhin die Glut
schürte. Bei Sonnenuntergang lagen die Häu¬
serreihen von 14 Straßeuzügen in Trümmern.
Auch Rathaus , Finanzamt , Amtsgericht und
Gefängnis wurden durch Flngfeuer in Brand
gesetzt. Schließlich griff auch noch die Frei¬
burger Feuerwehr mit ihrer Motorspritze ein
und Pioniere aus Konstanz  geboten
der weiteren Ausbreitung des Brandes durch
Sprengung der dein Brandherd zunächst lie¬
genden Gebäude Einhalt . Auch am folgenden
Tag war das Feuer noch nicht vollständig
gelöscht. Während am 5. August Menschen¬
leben nicht zu beklagen waren , kamen am an¬
deren Tag bei einem Manereinsturz im Amts-
gcsängnis zahlreiche Personen ums Leben.
Insgesamt wurden 368 Gebäude eingeäschcck
und m ehrals t,a u s e n d M e n s che n ob¬
dachlos.  Nach einigen Jahren war aus den
Trümmern des Großbrandes ein neuer Stadt¬
teil entstanden.
Mne für bas KluMureim ilnglüü
Freiheits - und Geldstrafen für die Schuldigen

Kaufbeuren , 4. August . Vor der Großen
Strafkammer des Landgerichts Kempten , die
sich zu dieser Verhandlung nach Kaufbeuren
begeben hatte , standen am Dienstag und
Mittwoch die Schuldigen an dem großen Om¬
nibusunglück bei Obergermaringerr vom 12.
Juni ds . Js ., das vier Todesopfer und 28
Verletzte gefordert hatte . Unter starkem An¬
drang deZ Publikums verkündete das Gericht
am Mittwochabend folgendes Urteil . Joseph
Nied , Leo Gaul  und Stephan Hedor-
fer  sind schuldig . Die Angeklagten werden
verurteilt und zwar Ried zu einer Gefäng¬
nisstrafe von einem Jahr und neun Mona¬
ten , Gaul zu einer Gefängnisstrafe von einem
Jahr und Hedorfer zur Geldstrafe von
50 RM.

In der B e g r ü n d u n g stellt das Gericht
noch einmal die Schuldfragen klar . Es be¬
rücksichtigte dabei , daß Ried ohne den erfor¬
derlichen Führerschein den Wagen gelenkt
nnd sein Tempo nicht verringert hatte . Gaul
durfte Nied überhaupt nicht fahren lassen:
wenn er ihn schon fahren ließ , hätte er da-

j sür Sorge tragen sollen , daß er ein geringe-
, res Tempo fuhr . Bei Herdorser konnte sich
! das Gericht nicht davon überzeugen , daß er
! an dem Unglück eine ursächliche Schuld habe:
- die Verurteilung erfolgte lediglich wegen der
> Ueberbelastung seines Wagens.

AS « OIL ? « / « OOL? (/5 « O»/e « / »O^

^ Die Mehlhandelsspannen in T̂ ürttembcrg. Nack
f einer Anordnung der Hauptvereinigung der denk-
: scheu Getreidewirtschaft muß beim Verkauf von
, Mühlensabrikaten an andere als Wiederverkäufe-'
! im Großhandel — es kommen insbesondere Brot¬

fabriken, Bäcker und Einzelhändler usw. in Frage
— ein Aufschlag von 1.40 NM . für Noggenfabri-

: kate und 1.80 RM . für Weizenfabrikate zum
! Großhandelspreis zugeschlagen werden. Bei Lie-
: ferung an den Einzelhandel usw. treten weitere

Aufschläge ein, und zwar bei Abnahmen von 100
Kilogramm und mehr 1 RM ., sonst bis 1.S0 RM.

Stuitgarter Schlachkviehmarkk
vom Donnerstag, den 4. August

Zufuhr:  31 Ochsen, 82 Bullen , 78 Kühe, Sh
Färsen , 432 Kälber , 735 Schweine , 48 Schaß.

Preise  für 1 Pfund Lebendgewicht in Rps.:
Ochsen a) 41—44, L) 38; Bullen s ) 39—42,
34—38, c) 32—33; Kühe a) 40—41, b> 34—38, c,
26—32, <1) 18—24; Färsen ») 40—43, d) 35—zg,
c) 32—34; Kälber a) 60—65, b) 53—59, es 42
bis 50, ch 30—40; Schweine ch 59,5, b) 1. 58,5,
b) 2. 57,5, c) 55,5, ch 52,5, e> —. 5) 50, g, I.
56,5, g) 2. —, k) 54.5.

Marktverlauf:  Großvieh : a-Kühe, a- und
b-Ochsen, Bullen , Färsen zngeteilt , Handel in den
übrigen Wertklassen belebt, Kälber lebhaft,
Schweine zugeteilt.

Großhandelspreise sür Fleisch und für Fett¬
waren vom 4. August. Ochsenfleisch ch 70—78;
Bullenfleisch ch 70—75; Kuhfleisch ch 70- 75,
58—63, c) 48-- 5L; Färsensleisch ch 72—78; Kalb¬
fleisch ch 86—97, d) 70—80; Hammelfleisch s)
80—82, b) 70—75, ch 60—68: Schweinefleisch gf
73. Marktverlauf:  Ochsen -, Bullen -, Fär-
senfleisch langsam , Kuhfleisch langsam . Kalbfleisch
mäßig belebt, Hammelfleisch mäßig belebt,
Schweinefleisch mäßig belebt.

Die Kunst, sich zu erholen —
auch sie will gelernt sein ! Der Lebenserfahrenx
weiß, daß eine vollständige „Umstellung " dazu
nötig ist, daß Körper und Geist während Lei
Erholung in völlig anderer , womöglich in ge¬
rade entgegengesetzter Weise als während Lei
Berufsausübung beschäftigt werden sollen. Zer¬
streuung , jene „goldene Wolke" sollte über den
Urlaubstagen stehen, von der der lebensweise
Goethe einmal spricht. Und heitere Lektüre ge¬
hört dazu, die auch ihm zum „wohltätigen Aus¬
spannen " in den Arbeitspausen diente . Was
gibt es da Besseres, als die alten lieben Flie¬
genden Blätter , eine Quelle herzerquickenden
Frohsinns , die nun schon seit bald hundert Jah¬
ren fließt , ohne nachzulassen oder an ihrer Fri¬
sche zu verlieren ? Wünschen Tie sich einen lie¬
benswürdigen , heiteren Begleiter in der Reise-
und Ferienzeit — hier ist er!

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Büch»
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung G. U,
Zaiser,  Nagold . Bestellungen entgegen.

Aas Natter'?
: Wetterbericht SeS Rctchswctterdieristes
! Ausgabeort Stuttgart
! AuSgegeben am 4. August. 21.80 Nbr
! , Vorhersage für Freitag : Heiter , sehr warm
! und schwül, höchstens am Abend im Westen
! beginnende Gewittertätigkeit . Wind aus
^ Südost bis Süd.
! Vorhersage für Samstag : Zunehmende

Gewitterneigung , aber nur leichterer Tenn
i peraturrückgang.
! Der Kern des Hochdruckgebiets das sür
! das Wetter Süddeutschlands bestimmend
! ist, wandert langsam nach Osten weiter,
: Wir behalten daher zwar vorerst noch das
f heitere und warme Sommerwetter . Doch
- wird allmählich die Wetterlage ihre Be-
f ständigkeit verlieren , da sich über West-
j enropa eine Tiefdruckrinne auszubilden be-
f ginnt , auf deren Rückseite später feuchtere
, Luft zu uns gelangen wird.

Druck und Verlag des Gesellschafters:
! E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  Nagold
! Verantwortlich für den gesamten Inhalt
! Hans Kurth,  Nagold.

DA. VIl . 38: 2833.
! Zur Zeit ist Preisliste Nr. k gültig

Unsere heutige Nummer umsaßt 8 Seiten

1514

Stadt Calw
auf Mittwoch , den 10. August 1938 fallende
Vieh- und Schweinemarkt
wird nicht abgehalten.

Der Bürgermeister.

Heute Freitag
Stadt Nagold
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Kartoffelkäfersuchtag
Treffpunkt : 13 Uhr am Rathaus.
Nagold , 5. August 1938.

Der Bürgermeister.
Wir gucken kür ckie Ltuckt dluZoIcl einen rükriZen

Usuptvvrtrvtvr
mit Zuten LeriekunZen , rur UkleZe und ^ iwbau ckes
vcutwnctenen Zroken Versiciierun88best3ncle8.
Weitgekencie vntewtützunA ckurck kuckbeumte vvirct
2UM8ickert . Lcllriktiicke LeiverbunZen un:

i>. Strittgsrtvr Verein Versioli.
-4. Lteimle , Oberiiwpektor , HerrendeiA , Telefon 288.

Einige Fuhren 1487

Kleeheu
suchen wir zu kaufen.
Samstag , 6. August, abends

lS Ahr verpachten wir

Oehmdertrag
einiger Parzellen . Zusammen¬
kunft Sägewerk

Ein schönes 22 Monate altes

Zuchtrinä
M . verkaüst 1515

W . Morlok
Mötziugen, Nagolderstr.

Jüngerer tüchtiger

Möbelschreiner
sowie kräftiger 1518

der das Schreinerhandwerk
gründlich erlernen möchte

für sofort gesucht.
Möbelwerkstätte

Adolf Bitzer, Wakddorf.

Verkaufe eine gut gewöhnte
35 Wochen trächtige 1517

unter 2 die Wahl
Anton Hang, Bollmariugen.

Bestellungen
auf

nimmt entgegen
Fr . Schuster, Nagold

Zur Ernte
empfehlen wir

Garbenbänder
Getreidemäher
Sensen 310
Sicheln
Sensenwörbe
Gabeln
Schlepprechen

KMäüivllmlü
Zur Aufbewahrung besserer

Möbel  wird ein größeres , un¬
möbliertes 1516

Zimmer
für ca. 8 Monate gesucht.

Von wem ? sagt die Ge¬
schäftsstelle d. Bl.

LeßkMselWsttk

M « M » »

Li ::, » Lc-ni -Orc-p?
30  Li. 84I-. 1.—. 100  Lt. I4!<. 2.7L.»

In ii. Olo ^ l-i'il' ii. I»

^«s//os Lsss/Z/g-ck

II8/2

Kennen Sie den neuartigen
Verkehrsplan:

der für den Radfahrer  ver>
anschaulicht, was für ihn i"
Straßenverkehr rechtlich non
größter Bedeutung ist? Wenn
nicht, erwerben Sie sich M
einen übersichtlichen und leicht
verständlichen Plan für nur

40 -Z in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold-
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Genera / Metaxas
-er Ketter Sr -echea/an - S

Auch Griechenland gehörte bis vor genau
zwei Jahren zu jenen Staaten die wegen des
Versagens des parlamentarisch -demokratischen
Systems durch die zersetzenden Methoden des
Kommunismus mit allen seinen verderblichen
Spielarten immer mehr dem Abgrund entgegen
getrieben wurden . Alle Bemühungen des
Königs , die parlamentarischen Parteien unter¬
einander auszusöhnen und auf breitester
Grundlage auf einer nationalen Linie zum
Wohle von Volk und Staat zusammenzufüh-
ren , blieben erfolglos . Ministerpräsi-
dentGeneralMetaxas  hatte allerdings
schon lange zuvor erkannt , daß mit dem Par¬
lamentarismus auch in Griechenland eine Ge-
sundung nicht zu erreichen ist , er erstrebte da-
her «ine Stärkungder Staatsauto,
rität.  Zu einer vollständigen Umgestaltung
der Staatsführung wollte er jedoch die zwin-
g«n-de Notwendigkeit erst abwarten.

Dies« Notwendigkeit war am Abend des
8. August 1936 , also vor genau zwei Jah¬
re», gegeben , als di« Kommunisten die Stunde
für die Durchführung ihrer umstürzlerischen
Pläne für gekommen glaubten . Es mag para¬
dox klingen , es ist aber so, die Kommunisten
forderten von Ministerpräsident Metaxas , alle
Arbeitergesetze und sozialen Maßnahmen , die
»r zum Teil schon durchgeführt hatte , nicht
weiter durchzuführen ! Die kommunistischen
Hetzer gingen dabei natürlich von der richtigen
Voraussetzung aus , daß durch diese sozialen
Maßnahmen das Befriedungswerk auch mit
den Arbeitern eingeleitet wurde und daß ihnen
dewurch der Vorwand zur Auspeitschung der
Volksmassen endgültig genommen wurde.

Es wiederholte sich das niederträchtige kom¬
munistische Spiel wie bei den anderen autori¬
tären Staaten ; die Kommunisten planten für
den 4. August einen Aufstand,  der aber
durch das schnelle und mutige Zufassen von
General Metaxas im Keime erstickt wurde . Die
logische Folge für einen Mann von dem staats-
männischen Weitblick eines Metaxas war , daß
nunmehr auch das Parlament und die Parteien
aufgelöst und die gesetzgebende Ge¬
walt allein auf die Regierung
übertragen  wurde . Seit jenem denkwür¬
digen Tag begann der Ministerpräsident mit
fester Hand fein nationales Aufbauwerk zu ver.
wiMchen.

Es gehört allerdings nicht zum Wesen wahrer
Führerpersönlichkeiten , viel Worte zu machen.
Gerade darum sind aber ihre Verlautbarungen
stets von grundsätzlicher und richtungweisender
Bedeutung . So auch bei Metaxas . Von histori¬
scher Bedeutung sind deshalb seine Ausführun¬
gen, die er an jenem nationalen Tage an das
griechische Volk gerichtet hat . Er gab keine Ver-
sprechungen , verlangte aber Opfer. „Ihr
habt eure Freiheit nicht verloren " , so führte er
u. a. aus , „ nein , gerade jetzt sollt ihr die wirk¬
liche Freiheit erlangen . Nur diejenigen , die
nicht die Freiheit , sondern ihren Mißbrauch ge¬
nossen, nur sie haben diese Art der Freiheit
aus immer verloren . Wacht alle auf , erhebt euch
kne ein Mann , um unser griechisches Vaterland
wieder aufzurichten . Schickt euch alle zu opfern
an. Was uns betrifft , so sind wir entschlossen,
unser Werk mit all unseren Kräften zu einem
guten Ende zu führen ."

Seit jenem Tag , da diese stolzen und selbst¬
sicheren Worte gesprochen worden sind , sind erst
zwei Jahre verflossen , und doch bedeuten sie
einen Markstein in der Entwicklung dieses aus¬
geschlossenen und auf eine alte Kultur zurück-

dlickenden Griechenvolkes . Die stabile politische
Staatssühruny schuf die notwendigen Voraus¬
setzungen zu ernem planvollen Aufbau
rn politischer , kultureller und wirtschaftlicher
Hinsicht. Die Regierung hatte sich besonders
die Stärkung der beiden Grundpfeiler , des
Arbeiter - und des Bauernstandes,
mm Ziele gesetzt, was durch entsprechende Ge¬
setze seine Regelung fand . Durch die Festsetzung
von Mindestlohnen wurden gewisse Mißstände
beseitigt , denn in vielen Betrieben wurden
wahre Hungerlöhne bezahlt . Hand in Hand mit
der Hebung der Kaufkraft der Arbeiter ging
die Hebung des Lebensstandards der arbeiten¬
den Bevölkerung überhaupt . Die Förderung
der nationalen Wirtschaft hatte daneben zur
Folge , daßdieKluftzwischenKapital
undArbeitüberbrückt  wurde . Auf der
»wichen Ebene liegt die Einrichtung von Volks¬
küchen, Volkstheatern und Volkskonzerten sowie
di« Schaffung einer ähnlichen Organisation wie
d" „Kraft -durch -Freude " -Organisation in
Deutschland . Die körperliche und geistige Schu¬
lung der Jugend wird durch die vorzügliche
Organisation „ Nationale Jugend " erreicht.

Für den weiteren wirtschaftlichen Aufbau
sorgt das neu ins Leben gerufene Arbeitsmiui-
sterium , dem es durch ein großzügig ins Leben
gerufenes Arbeitsbeschaffungsproaramm ge¬
lungen ist, die Arbeitslosigkeit  inner¬
halb von zwei Jahren zu beseitigen.
Durch die Einrichtung des Ministeriums für
Presst und Tourismus ist es auch gelungen,
ku Fremdenverkehr grundlegend zu fördern
and die Presse  in den Dienst der Staatsidce
^stellen . Es erübrigt sich fast noch zu betonen,
wtz auch Armee , Marine und Luftwaffe hemc
^u nationales Ganzes bilden , gehorsam dem

Griechenland erfreut sich jetzt auch
wsge- eichneter diplomatischer Beziehungen zu
^ " " origen Völkern . Es ist daher durchaus zu
oerstehen, wenn das griechische Volk den Mini-
! erprastdenten General Metaxas als den Ret-

^ Ppndes Proklamiert und den 4 . August
» den Tag der nationalen Erheb »' " " feiert.

euu.
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Ganz Deutschland bekannte sich zu seinem Werk
Bor 30 Zähren war das Zeppelin -Unglück bei Echterdingen

Am 5. August jährt sich zum 30 . Mal Ver
Tag des Zeppelin -ilnglücks bei Echterdingen.
Das geniale Werk des schwäbischen Erfinders
Graf Zeppelin schien damals einen tödlichen
Schlag erhalten zu haben , aber das opser-
freudige Bekenntnis des deutschen Volkes war
stärker als Sturm und Wetter und Schick¬
salsschläge und schon am Abend des Unglücks¬
tags war die Weiterführung des Werkes
sichergestellt . Wir entnehmen dem Buch „Graf
Zeppelin sein Leben nach eigenen Aufzeich¬
nungen und persönlichen Erinnerungen " von
Hugo Eckener , das im Verlag der I . G . Cotta-
schen Buchhandlung , Stuttgart , erschienen ist.
eine Abhandlung über jene verhängnisvollen
und doch so großen Tage des 4. und 5. August
1908.

Anfang August stieg das Zeppelin -Luft¬
schiff zu der Vierundzwanzigstundenfahrt auf.
Zweimal hatte es schon den Ansatz dazu ge¬
macht . war aber infolge kleiner Störungen
an Motoren und Steuerung nach kurzem
Flug wleder umgekehrt . Der Graf wußte,
was auf dem Spiele stand , und wollte sicher
gehen . Endlich am 4. August machte er sich
endgültig auf die Reise . Der Weg ging rhein.
abwärts bis Basel , dann über Straßburg
auf Mainz zu , wo Planmäßig umgekehrt
werden sollte , um so eine Fahrtlünge von
700 Kilometern zu erreichen . Auf dem gan-
zen Wege wurde das Schiff von begeisterten
Menschenmengen , von Glockenläuten und
wehenden Fahnen begrüßt . Ganz Deutschland
richtete im Geiste die Blicke gen Süden , wo im
Rheintal das Schiss dahinzog , und wurde durch
laufende Meldungen über das stetige Fori-
schreiten der Fahrt unterrichtet . Alles ging
gut bis zum Abend.

Da wurde das Schiff zu einer Zwischen-
landungaufdem Rhein beiOpPen-
heim  genötigt . Man war infolge vorüber¬
gehender Störungen an einem Motor etwas
hoch gekommen und hatte zu reichlich Gas ab¬
geblasen , und als dann die Abendabkühlung
eintrat , war das Schiff durch Abkühlung des
Gases so schwer geworden , daß es sich dynamisch
oder durch Ballastabgabe nicht halten -ließ , zu¬
mal wiederum ein Motor aussetzte . Es fiel
durch und konnte nur durch ein sehr geschicktes
Manöver so gesteuert werden , daß es glücklich
zwischen zwei Buhnen auf dem Rhein landete.
Dem Volke stockte der Atem . Was bedeutete
das ? Aber das Schiff lag sicher im stillen Was¬
ser zwischen den Dämmen , konnte in Ruhe
reparieren , um dann nach Ausbesserung des
Schadens wieder aufzusteigen , allerdings nach
Entlastung von viel Material und einigen Mit¬
fahrern.

Um Mitternacht erreichte es seinen Wende¬
punkt und begann die Rückreise,  In der
Nähe von Mannheim aber fiel wieder ein
Motor aus , diesmal dauernd infolge Aus¬
laufens eines Lagers , und das Schiff kam nur
langsam und immer langsamer mit dem ver¬
bliebenen einen Motor vorwärts , weil in der
Höhe ein zunehmender Gegenwind aufkam . So
steuerte man nach Stuttgart hinüber , um in
der Nähe von Obertürkheün zu landen und die
Daimler -Werke mit der Ausbesserung
VesMotor schade ns  zu betrauen . In der
Morgenfrühe landete das Schiff wiederum
glatt und ohne Schaden zu nehmen auf freiem
Felde auf den Fildern und wurde dort ver¬
ankert . Im leichten Südwind lag es ruhig vor
Anker , gehalten von Militär , das ans Stutt¬
gart herbeigerufen wurde . Man hoffte , am
Nachmittage nach Beendigung der Reparatur
wieder aufsteigcn zu können , und der Graf hatte
sich beruhigt zu einer kurzen Rast und zur Er¬
ledigung von Post in einen Gasthof des nahe
gelegenen Städtchens Echterdingen  be¬
geben.

Der Nachmittag des 5 . August
Aber am Nachmittage begann der südliche

Wind aufzufrischen und eine dunkle Wolken¬
wand schob von Südwesten heran . Plötzlich fiel
dann eine harte Gewitterbö ans Westen ein,
packte das Schiff von der Seite und riß es den
Haltemannschaften trotz ihrer verzweifelten An¬
strengungen aus der Hand . Das Fahrzeug
wurde etwa 150 bis 200 Meter emporgerissen,
kam dann , Wohl infolge Ventil îehens , wieder
herab und streifte mit der Spitze den Gipfel
eines Baumes . In diesem Augenblick loderte
an der Berührungsstelle eine Flamme auf , die
sich schnell über das ganze Schiff verbreitete
und es mit ungeheurer Geschwindigkeit ver¬

zehrte . Ein Haufen rauchender
Trüin  m e r lag auf dem Felde.

Alles war so plötzlich und verwirrend ge¬
kommen , daß keiner daran gedacht hatte , den
Grafen zu benachrichtigen , als das Unwetter
heranjagte . Nun ward er geholt . Stumm und
scheu machte ihm die Menge Platz , als er ge¬
senkten Hauptes hindurchschritt . Wer kann er¬
messen , was in ihm vorging , als er vor dem
schwelenden Wrack stand , das das Ende aller
Hoffnungen für ihn bedeuten zu müssen schien!
In seinem Kopse wirbelte es . Stumm , ein
Plötzlich all gewordener Mann verließ er die
Stätte des Entsetzens , um nach Friedrichsbasen
zurückzukehren.

„Die ganze Nation wird helfen"
Ungläubig und betäubt hörte er es mit an,

als am Bahnhof Männer aus dem
BolkeihmMutzusprachenunddie
HilfederNationan kündigten.  Im
stillen Abteil konnte er während der Fahrt ver¬
suchen , mit sich ins reine zu kommen über das,
was sich ereignet hatte und was die voraussicht¬
liche Folge sein mußte . Und das Ergebnis war
für ihn ein verzweifelt trauriges : Das Schiff
war schon auf der ' ' Fahrt den rein statischen
Schwierigkeiten nicht gewachsen gewesen , als
die normale nächtliche Abkühlung des Gases
einsetzte und ein Motor dazu versagte , und es
war nicht imstande gewesen , einen schätzenden
Hafen zu erreichen , als bei auffrischendem Wind
wiederum ein Motor aussetzte . Offenbar ge¬
nügte weder die Geschwindigkeit nvch die Zu¬
verlässigkeit der Maschinen.

Man hatte in Friedrichshafen Vorberei¬
tungen getroffen gehabt , ihm einen feierlichen
triumphalen Siegerempfang zu bereiten . Di«
ganze Stadt war mit Flaggen geschmückt wor¬
den , und Tausende hatten sich von nah und
fern eingefunden , das heimkehrende Schiff und
seinen Meister mit Festesjubel zu begrüßen.
Still waren die Fahnen am Abend nach Ein¬
treffen der Hiobsbotschaft wieder eingezogen
worden , und Trauer und Schweigen lastete
über der Stadt.

Huldigung
vor dem vaterländischen Wollen

Kummervoll betrat der Graf sein Arbeits¬
zimmer und mechanisch nahm er den Stoß
Depeschen entgegen , der seiner hier harrte . Aber
was war das ? Er las und las lveiter und
konnte zunächst kaum fassen , was ihm da aü s
allen Teilen Deutschlands  tele¬
graphiert wurde : Ein erstaunliches Geschehen,
ein Wunder fast war es , was in den deutschen
Landen vor sich ging ! Von allen Seiten wurden
ihm Mittel dargebracht , sein Werk zu voll¬
enden , Mittel in so reichem Maße und aus so
warmen Herzen gegeben , wie er es nie in kühn¬
sten Träumen für möglich gehalten hätte,
lleberwältigt von Gefühlen des Glücks und des
Dankes sank er in seinen Sessel zurück , und
heiße Tränen der Rührung und Ergriffenheit
liefen über seine bleichen Wangen.

Wir kamen spät in der Nacht aus Stuttgart
zurück , wo wir bereits von der sich anbahnen¬
den Hilfsaktion für den Grafen gehört hatten.
Wir traten am Morgen in sein Arbeitszimmer
und begrüßten ihn mit den Worten : „Exzel¬
lenz , ich gratuliere zu dem Er¬
folge !"  Er schaute uns zuerst etwas ver¬
wundert an , dann aber ging ein verschmitztes
Lächeln über seine Züge und er sagte : „Ja,
sehen Sie , hier liegen bereits mehr als 100 000
Mark , und immer neue Spenden werden an¬
gekündigt . Wenn das so weitergeht , so werde ich
schließlich ebensoviel Sorgen haben , das Geld
richtig auszugeben , wie ich vorher Mühe hatte,
es zu bekommen ."

Millionen gingen an Spenden ein
Nun , diese Sorgen gedachte man ihm zu

erleichtern . Als die aus dem ganzen Reiche
kommende , von kleinsten Sparbüchsenbeträgcn
bis zu Einzelspenden von 50 000 und 100 000
Mark sich steigernde „ Volksspende " den Betrag
von einigen Millionen schon in wenig Tagen
erreicht hatte , wurde in Berlin der Gedanke
geboren , und vom Kaiser gutgeheißen , ein
„Kuratorium " zu bestellen , welches eine ge¬
ordnete und namentlich in technischer Bezie¬
hung richtige und gute Verwendung der
Spende überwachen sollte , „ um einen neuen
Fehlschlag zu vermeiden ".
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Graf Zeppelin —
Vorbild vaterländischer Pflichterfüllung

Der hierdurch mit den Autoritäten der Re¬
gierung und der Technik geschlossene Friede,
wenn man so sagen soll , wurde dann noch da¬
durch in feierlicher und augenfälliger Weise
bestätigt , daß der Kaiser im November nach
Friedrichshafen kam und dem Grafen den hohen
Orden vom Schwarzen Adler verlieh . In der
Ansprache dazu nannte er ihn „den grüß-
tenDeutschendeSJahrhunderts"
und stellte ihn als leuchtendes Vorbild vater¬
ländischer Pflichterfüllung hin.

1V« Sichren Sen verbrannt
Verheerendes Schadenfeuer

Bamberg , 3. August . Von einem verhee¬
renden Schadenfeuer wurde das Gut der
Kreis - Heil - und Pflegeanstalt Kutzenberg
bei Edens seid  in Oberfranken heimge¬
sucht . In der 100 Meter langen und 16 Meter
tiefen Scheune , die in ihrem Unterteil Vieh -,
Schweine - und Schafställe beherbergt , brach
aus noch nicht geklärter Ursache Feuer aus.
Das Gebäude brannte bis auf die Grund¬
mauern nieder . Das Vieh konnte gerettet
werden . Jngesamt fielen dem Feuer 100
Fuhren Heu , 400 Zentner neugedroschenes
Gerstenstroh , eine große Menge alter Futter.
Vorräte und die landwirtschaftlichen Maschi¬
nen und Geräte zum Opfer . Der Schaden
wird auf 100 000 RM . geschätzt . -

Überlandbahn
überlubr Sanöwagen mit2 Kindern

Halle a . d. Saale , 3 . August . Am Dienstag¬
abend ereignete sich in Amniendorf bei Halle
ein schwerer Uuglücksfak . Bon einem mit
Brettern beladenen Handwagen,  den ein
Mann zog , löste sich ein Hinterrad , so daß der
Wagen auf dem Gleis der elektrischen Uebe »-
landbahn Halle — Merseburg liegenblieb . Im
gleichen Augenblick nahte ein Triebwagen . Die
beiden zwei und vier Jahre alten Töchterchen
des Mannes , die aus dem Handwagen gesessen
hatten , gerieten unter den Trieb-
wagen,  wurden eiwa fünfzig Meter weit
mitgeschleift und tödlich  verletzt.

Schwäbischer Landesschachtag
Echramberg , 3 . August . Im Turnier um dt«

Meisterschaft von Württemberg auf dem 20.
Schwäbischen Landesschachtag in Schramberg ge¬
wannen in der 5 . Runde Berner -Zuffenhausen
gegen Weber -Ebingen , Schuppler - Villingen gegen
Klumpp -Stuttgart , Dr . Ludwig -Stuttgart gegen
Kieninger -Schramberg , Heß -Stuttgart gegen Tach-
senmaier -Aalen . Heß -Stuttgart gegen Schuppler-
Villingen . Dr . Ludwig -Stuttgart gegen Weber-
Ebingen , Sachsenmaier -Aalen gegen Gaiser-
Schwenningen , Weber -Ebingen gegen . Schuppler-
Villingen . Unentschieden spielten Klumpp -Stutt¬
gart gegen Dr . Ludwig -Stuttgart , Berner -Zuf¬
fenhausen gegen Gaiser -Schwenningen.

Turnier st and nach der 5. Runde:
Heß -Stuttgart 5 Punkte , Dr . Ludwig -Stuttgart
3>/e Punkte , Kieninger -schramberg 8 Punkte,
Berner -Zuffenhausen 3 Punkte , Schuppler -Billin-
gen 2 Punkte . Sachsenmaier -Aalen 2 Punkte.
Klumpp -Stuttgart 2 Punkte , Mägerlein -Bamberg
1Vs Punkte i Hängepartie , Weber -Ebingen IVr
Punkte , Gaiser -Schwenningen V « Punkt 1 Hänge¬
partie . Im H a u p t t u r n i e r gewannen : Amdle-
Heidenheim gegen Jcck-Zollenreute , DiereS -Stutt-
gart gegen Braun -Eßlingen , Serik -Göppingen
gegen Greiner -Göppingen , Becker (nicht Deckers-
Cannstatt gegen Greiner -Göppingen , Klaile -Zuf-
fenhausen gegen Braun -Eßlingen , Oßwald -Unter-
türkheim gegen Strobel -Cannstatt , Ieck -Zollen-
reute gegen Braun -Eßlingen , Klaile -Zussenhausen
gegen Vieres Stuttgart , Unentschieden spielten
Vieres -Stuttgart gegen Strobel -Cannstatt , Jeck-
Zollerrreute gegen Strobel -Cannstatt.

Turnier st and nach der 7 . Runde:
Klaile -Zussenhausen 4 Punkte 2 Hängepartien.
Vieres -Stuttgart 4 Punkte 1 Hängepartie , Jeck-
Zollenreute 4 Punkte , Strobel -Cannstatt 3>/r
Punkte 1 Hängepartie , Becker -Cannstatt 3 Punkte
2 Hängepartien , Oßwald -Untertürkheim 2 »/?
Punkte 1 Hängepartie ,Pandle -Heidenheim 2 >/z
Punkts 1 Hängepartie , Serik -Göppingen 2 Punkte
1 Hängepartie , Braun -Eßlinge » lVs Punkte
1 Hängepartie , Greiner -Göppingen 1 Punkt
1 Hängepartie , Bedel -Sindelfingen 0 Punkte

- 2 Hängepartien.

Wer erhött zuerst einen Volkswagen?
Um zahlreichen Unklarheiten , die hinsicht¬

lich des Erwerbs des KdF .-Wagens noch be-
s stehen , zu beseitigen , sollen nachstehend die

wichtigsten Fragen , die in diesen Tagen bei
den K.dF .°Tienststellen einliesen , beantwortet
werden : Mit dem Sparen kann selbstver¬
ständlich sofort  begonnen werden . Der

! Wagen ist nicht nur für DAF .-Mitglieder,
j sondern für alle deutschen  Volksgenos-
> sen bestimmt , gleich , welches Einkommen sie
i haben . Die ersten , die de » Wagen bekom-
i men . werden die sogenannten Re nnsp  ir¬

rer  sein . Sie zahlen größere Beiträge als
ö RM . und werden auch dementsprechend
schnell beliefert . Ihr Vorteil setzt in etwa
drei Jahren aus , wenn die Fünf - Mark -Spa-
rer auf rund 750 Reichsmark angekommen
sind . Diejenigen , die in dieser Woche zu
sparen beginnen , werden in den Jahren 1940

! und 1941 den Wagen erhalten . Die Lie«
j fertermine  werde « beim Beginn d«r

Sparaktio » mitaeteilt.
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In den nächsten Tagen erscheint ein K d F .-
Prospekt  über das Thema Volkswagen,
der 20 Rpf . kosten wird , und in dem auf alle
Einzelheiten in genauer und anschaulich«
Weise eingegangen wird . Nach Abdeckung
von 75 Prozent v. H. der Kaufsumme wird
eine Bestellnummer erteilt , der dann die
Wagenlieferung folgt . Praktisch sängt es so
an : Zunächst ist ein Fragebogen  auszu-
süllen . Mit dem Sparen kann dann Post¬
wendend eingesetzt werden . Im Laufe der
Woche werden die Sparbüchlein den Bewer¬
bern ausgehandigt werden . Die ersten Wa-
gen sollen Ende des nächsten Jahres geliefert
werden . Für eine noch zu bestimmende Ge¬
bühr wird der Fahrunterricht  erteilt
werden . Der KdF .-Wagenbesitzer wird dem-
nach Ende des nächsten Jahres , mit allen
Wassern der Theorie und der Praxis ge¬
waschen. sich an das Steuer setzen und mit
Kind und Kegel im 100°Kilometer °Tempo
losfahren können.

Für unfern Gau 3500 Volkswagen
Schon in den ersten 24 Stunden , nachdem

Dr . Ley so überraschend schnell den Termin
zur Bestellung des Kraft -durch -Freude -Wa-
gens sreigab , wurden bei der Kreisdienststelle
Stuttgart der NSG . „Kraft durch Freude"
154 Bestellungen  auf den Volkswagen
aulaegeben . Dazu sind noch nicht die Sam¬
melbestellungen der Betriebe gerechnet , die
im Lauf der nächsten Tage und Wochen er-
wartet werden . Wie wir weiter erfahren,
find fürs erste für unseren Gau 3500 Volks¬
wagen vorgesehen.

Altmaterial nicht westverfent
Die HI . stellt Rohstoss-Sparbüchseu aus
Bereits im vergangenen Jahr wurde durch

die Hitler -Jugend eine Altmaterial-
Sammlung  eingeleitet und durchgeführt.
Aluminium . Blei und Zinn in Form von
Staniolpapieren , Tuben , Flaschenkapseln
usw . ist überall in den Haushaltungen in
reicher Menge angefallen.

Die Erfolgsziffern  dieser Altmate-
rialersassung sprechen für die Notwendigkeit
dieser Sammlung . So wurde z. B . im ver¬
gangenen Jahr allein von der HI . des
Bannes 119 Groß -Stuttgart 15 446 Kilo¬
gramm Altmaterial gesammelt . Dazu wur¬
den weitere 7309 Kilogramm in Tübingen.
3350 Kilogramm in Heilbronn , je 4000 Kilo¬
gramm in Waiblingen und Eßlingen , 5400
Kilogramm in Biberach erfaßt . Mit dem
Erlös aus dem Verkauf deS Altmaterials
war es vielen Formationen der HI . und des
BDM . möglich , weitgehendste Fahrten
zu finanzieren  oder einzelnen Kame¬
raden Unterstützung zuteil werden zu lassen.

Nun hat der Reichsjugendführer mit einem
Aufruf zur weiteren Unterstützung der Alt¬
materialsammlung einen neuen Abschnitt in
der Erfassung wertvollen Altmaterials ein¬
geleitet . Ueberall in Gaststätten , Betrieben,
Kantinen , Versammlungs . und Sitzungs¬
sälen , werden in diesen Tagen Rohstosf-
Sparbüchsen der  HI . aufgestellt.
Mehr als eiy« Million Sparbüchsen konnten,
da sie überall bei der Bevölkerung eine ver¬
ständnisvolle Aufnahme gefunden haben,
ausgegeben werden.

Die allgemeine Sammlung durch die HI.
wird auf 's neue nach der Ferienzeit ein-
setzen. Die Eltern aber werden gebeten, das
bis dahin in den Haushaltungen anfallende
Altmaterial weiterhin zu sammeln und zur
Abholung durch die Pimpfe und Jungmüdel
bereit zu halten.

es nr'cüt a//es Srbk
Drei Kilometer Im Polnische, , Luftkurort
mit vollem Glas Weichsel  veranstalteten

Kellner einen Geschicklickj-
keitswettbewerb , zu dem Berufskameraden
aus ganz Polen erschienen loaren . Es han¬
delte sich darum , mit einem Tablett auf dem
eine Flasche Bier und zwei mit gefärbtem
Wasser gefüllte Gläser standen , eine drei
Kilometer lange Strecke zu laufen . Für Ver.
gießen des Wassers wurden Strafpunkte be¬
rechnet . Interessant ist, daß als Sieger aus
dem Wettbetverb ein Kellner der höchsten
Altersklasse , zwischen 35 und 45 Jahren , her¬
vorging , der keinen einzigen Tropfen ver¬
schüttete und trotzdem die Strecke in nicht
ganz 19 Mnuten zurücklegte.

Mit elf fremden Harry Bond ist ein
Autos zur Liebsten achtzehnzähriger junger

Mann aus F are -
Ham (England ) und bis in die Ohren ver-
liebt in ein hübsches Mädchen, das leider
nach einiger Zeit nach Reading verzog.

Beide waren untröstlich über die Trennung,
denn Harry konnte das Fahrgeld zu dem 50
Meilen entfernten Ort nicht aufbringen.
Aber da Liebe jedes Hindernis überwindet,
fand der Jüngling doch einen Ausweg aus
dieser Klemme . Immer zum Woeyenende,
wenn die Sehnsucht gar zu groß wurde , ging
er auf den Parkplatz in Fareham , stieg in ein
beliebiges Auto und brauste ab . Nach eini¬
gen Blei len stieg er in ein anderes herren¬
loses Geführt um , ließ das erste im Straßen¬
graben stehen und wechselte so noch zehnmal
den Wagen , bis er am Ziel angelangt war.
Auf dem Rückweg stellte er die Autos wie¬
der an ihren Platz . Eine Zeitlang ging alles
gut . Zwar wurck>erten sich die Eigentümer
der Autos manchmal , daß ihre Wagen vor¬
übergehend verschwanden und auf einmal
wieder da waren , aber Harry deichselte die
Sache so geschickt, daß er nicht erwischt
wurde . Bis ihm die Polizei doch eines Nachts
auf die Schliche kam und ihm nachrechnete,
daß der Wert aller von ihm „ausgeborgten"
Wagen über 1700 Pfund betrage . Da sich
aber Harry gehütet hatte , irgendetwas aus
den Autos zu entwenden , konnte man ihm
höchstens eine „Abnutzungsgebühr " in Rech¬
nung stellen , und da sich außerdem vor dem
Polizeirichter auch jene junge Dame einfand,
deretwegen der junge Mann diese abenteuer¬
lichen Fahrten unternommen hatte , und ein
paar bittere Tränen vergoß , kam Harry wirk¬
lich nur mit einer Geldstrafe davon.

wer überträgt äie Maul - unä Klauenseuche
Größter Zwischenträger äer Mensch — Ratten , wilä unä Vögel ohne Leäeutung

Infolge des immer weiter vordringenden Seu - !
chenzuges der Maul - und Klauenseuche ist es I
durchaus zu verstehen , daß man sich mit der Frage
ihrer Weiterverbreitung befaßt . In diesem Zu¬
sammenhang tauchen in letzter Zeit immer wieder
Behauptungen auf , daß Ratten , Wild , Vögel oder
Insekten dabei eine Rolle spielen . Um die Bedeu¬
tung dieser Tiere sür die Weiterverbreitung der
Maul - und Klauenseuche zu untersuchen und zu
erklären , hat Pros . Dr . Waldmann , der Direktor
der Staatlichen Forschungsanstalten Insel Riems,
sich eingehend mit diesen Fragen beschäftigt . Er
kommt dabei zu folgendem Ergebnis:

Die Ratte besitzt, wie alle Warmblüter , eine
Empfänglichkeit für Maul - und Klauenseuche . Ob¬
wohl es gelungen ist, Ratten in Laboratoriums¬
versuchen künstlich mit dieser Seuche zu infizie¬
ren , haben jahrelange Untersuchungen von in
Seuchengehöften gefangenen Ratten in keinem ein¬
zigen Fall zur Feststellung von natürlich erkrank¬
ten Tieren geführt . Da Ratten nur von Ort zu
Ort wandern , um neue Futterplätze zu suchen, ist
es auch unwahrscheinlich , daß erkrankte Ratten
die Seuche verschleppen . Sie werden daher nur
in Ausnahmefällen Zwischenträger der Seuche . Bei
Wild steht fest, daß eS an sich sür die Maul - und
Klauenseuche empfänglich ist. Dennoch konnten
trotz umfangreicher Untersuchungen an erlegtem
und gefallenem Wild keine Erkrankungen an Maul¬
und Klauenseuche festgestellt werden , obgleich Jn-
fektionsmöglichkeiten auf Weiden in ausreichendem
Maße bestanden . Damit steht fest, daß das Wild
für die Weiterverbreitung der Seuche keiner¬
lei Bedeutung  haben kann . Unterstrichen
wird diese Tatsache dadurch , daß sich die Maul¬
und Klauenseuche gerade in wildarmen Gebieten
im Winter stark ausgebreitet hatte , wo also das
Wild kein« Möglichkeit hatte , mit dem Vieh in
Berührung zu kommen . Von Jnselländern wird
vielfach die Ansicht vertreten , daß die Maul - und

Klauenseuche vom Festlande durch Vögel  einge¬
schleppt werden kann . Für eine natürliche Insel-
tion müssen unsere Vogelarten allgemein als u n -
empfänglich  angesehen werden . Ebenfalls
haben die Vögel keinerlei Bedeutung als Zwischen¬
träger der Seuche . Außerdem wurde festgestellt,
daß die Maul - und Klauenseuche gerade in den
dem Vogelzug entgegengesetzten Zeiten zum Aus¬
bruch kam. Eine Uebertragung der Maul - und
Klauenseuche durch Insekten ist so gut wie
ausgeschlossen.  Wie gering die Möglichkeit
ist, geht daraus hervor , daß sich die Seuche auch
in den fliegenarmen Zeiten , in den Wintermona¬
ten , mit derselben Stetigkeit ausbreitete wie im
Sommer . Aus allen diesen Untersuchungen geht
hervor , daß Ratten , Wild , Vögel und Insekten
bei der Weiterverbreitung der Maul - und Klauen¬
seuche eine ganz untergeordnete und sür die Be¬
kämpfung der Seuche belanglose Rolle spielen . Der
größte Zwischenträger ist der
Mensch.  An ihm liegt es, durch Peinliches Be¬
obachten der veterinärpolizeilichen Vorschriften
Neuausbrüche der Seuche zu verhindern.

Milch Machen!
Wenn das Vieh seuchenvcrdächtig

Vermutlich nach dem Genuß ungekochter,
von einer von der Maul - und Klauenseuche
befallenen Kuh stammender Milch Zeigten sich
au den Lippen, am Zahnfleisch und am Gau¬
men einer Frau in Straubing (Bayern ) d i e
gleichen Erscheinungen wie bei
erkrankten Tieren.  Zur Zeit greifen
die Kraukheitserscheinungeu auf den ganzen
Körper der bedauernswerten Frau über. Die¬
ser Fall ist eine eindringliche Mahnung , Milch
von seuchenverdächtigenKühen vor dem Genuß
unter allen Umständen abzukochen.

Freitag , den S. August ISA!

Anlieferung von Getreide nener Ernk«
Während sich die Umsatztätigkeit am Getreide-

markt in letzter Zeit in der Hauptsache auf Win¬
tergerste  beschränkt hatte , erfuhr sie neuer¬
dings eine kleine Ausweitung durch vereinzelte
Anlieferungen von Weizen und Roggen
aus der neuen Ernte.  Auch im Sommer-
gerste haben im Unterland bereits Anlieferungen
eingesetzt. Die Erntearbeiten machen, dank der
günstigen Witterung , gute Fortschritte . Die Um-
sätze am Mehlmarkt , der weiterhin ausreichend
versorgt ist, haben keine wesentliche Aenderung
erfahren.

Starker Angebot in Frühkartoffeln
Infolge des guten Ertrags der würt-

tembergischen Frühkartoffeln  war
der Markt weiterhin reichlich versorgt . Der Be-
darf der Berbraucherschaft an Frühkartoffeln
konnte mit Ware auS dem württembergischen und
pfälzischen Erzeugungsgebiet ohne weiteres gedeckt §
werden . Die Erzeugerfestpreise  für >
deutsche Speisefrühkartosseln wurden für di« Zeit
vom 1. bis 6. August 1988 je 50 Kilogramm netto
ausschließlich Verpackung frachtfrei Empfangs¬
station wie folgt festgesetzt: für weiße , rote und
blaue Sorten auf RM . 8.75, für runde und lange
gelbe Sorten auf RM . 4.25. Speisekartoffeln alter
Ernte wurden nicht mehr umgefetzt . Desgleichen
haben die Umsätze an Futter - und Fabrikkartofseln
im wesentlichen aufgeliört.

rKnmov
Schnauz und Bussard

Auf dem Wiesenhang , unfern dem Bache,
scharrte ein Schnauze ! wütend um ein Mause¬
loch.

Da stieß der Bussard dicht vor ihm nieder,
griff das flüchtende Mäuschen aus dem Grafe
und bäumte mit ihm auf einem nahen Weiden¬
strunke aus.

„Unverschämtheit !" eiferte der Schnauz.
„Mein Lieber " , schnarrte der Bussard bedäch¬

tig und unterbrach das Kröpfen , „scharren
allein tuts nicht — sehen ist die Hauptsache !"

„Nein , Bubi , jetzt gibts keinen Kuchen mehr
. . . . auf einen vollen Bauch kann man nicht
schlafen !"

„Ach. das macht nichts , Mutti , dann leg ich
mich eben auf den Rücken " .

Hans geht mit einem jungen Mädchen spa¬
zieren . !

Ein älterer Herr geht vorbei und mustert die !
beiden scharf . !

Hans strahlt : „Sehen Sie , dem guckt der !
blanke Neid aus den Augen !" i

„Nein " , sagt das Mädchen , „das ist mehr !
Wut !"

„Wie kommen Sie darauf ? "
„Weil — es ist nämlich mein Vater !" i

* j
Die kleine Magda sitzt mit der Mutter neben

einer jungen Dame in der Straßenbahn.
Magda schnuppert . Schnuppert noch einmal

und sagt dann laut : „Die Tante riecht wie
unsere Minna , wenn sie Ausgang hat !"*

Zu Weihnachten ißt man Fisch . s
Selma ging Fische kaufen . l
Selma schnuppert mißtrauisch : !
„Ist er auch frisch ? "
„Ganz frisch" .
„Er riecht aber nicht frisch" .
Das Fischweib schimpfte:
„Ich möchte wissen , ob Sie frisch riechen wür¬

den . wenn Sie so lange im Wasser lägen !"

Eilfüßig lief sie die Treppe hinaus . Mit einem Blick
des Bedauerns sah ihr Hasenbein nach, dann drehte er
sich um und ging auf Heins Zimmer zu.

Dort war Hein am Wirken . Er hatte frisches Wasser
in die Schüssel gegossen und spazierte nun mit dieser
in der Stube umher . Alle Augenblicke schlürfte er den
Mund voll Wasser und spritzte dieses in großem Bogen
auf den Boden . Nach dieser Spritztour griff er zu
seinem Besen und begann zu kehren. Papier und alle
möglichen Abfälle holte er unter den Betten und aus
den Ecken hervor . Vergnügt pfeifend fegte er sie zu¬
sammen.

Da trat Ferdinand Hasenbein ins Zimmer . .
„Euer Leutnant nicht hier ?" fragte er.
Hein sah kaum auf und kehrte weiter.
„Das siehst« doch, nöch?"
„Wo ist er denn ?" Ferdinand kam näher.
«Frag ihn selber !"
„Kommt er bald ?"
„Weiß ich nich !"
Ferdinand lehnte sich in erhabener Pose an den

Tisch und sah naserümpfend der Fegerei Heins zu.
„Dann werde ich warten !"
Hein erwiderte nichts . Aber mit großem Schwung

begann er jetzt, den Dreck auf Ferdinand zu zu kehren.
Dann fuchtelte er ihm mit dem Besenstiel vor der Nase
herum.

„Geh mal aus dem Weg , ja ?"
„Ist doch Platz genug hier !" protestierte Ferdinand

und wich zurück.
Aber Hein machte sich einen Spatz daraus , ihn weiter

zu treiben.
„Los , partih ! Nimm deine Hammelbeine aus der

Fahrbahn I Du störst den ganzen Betrieb !"
Ferdinand war zu feige , mit dem großen kräftigen

Burschen anzubinden . Er zog es vor , Tätlichkeiten zu
vermeiden , ohne sich dabei allzuviel von seiner Würde
zu vergeben . Als ihm Hein nun aber mit dem Besen
über die Beine fuhr , da wurde ihm die Geschichte doch
zu bunt und wütend schrie er los.

„Ich verbitte mir das ! Nehmen Sie sich in acht,
Sie !"

„Wiehere mich nicht so dämlich an , du geschniegelter
Etappenhengst !" sagte Hein gleichmütig.

Den Dreck, den er unter den Betten und aus den
Ecken hervorgeholt hatte , fegte er unter das Kanapee.

„Sa ! Sch« ippeldsbong !"
Befvkdigt schaute er , aus seinen Besen gestützt, auf

sein Werk. Dabei fest sein Blick auch auf das zweite
Zimmerfenster , das noch immer geschlossen war . Er
stellte den Besen ab und ging , es zu öffnen.

„Laßt Soyne herein !"
Er beugte sich zum Fenster hinaus.
„Ei , ei ! Was haben wir denn da ?"
Draußen aus dem Sims stand der vergessene Milch¬

topf . Hein nahm ihn herein , sah hinein und roch daran.
„Oh !" machte er entzückt . „Frische Milch ! Haben wir

lange nich gehabt !" ,
Er hob den Topf ' zu Ferdinand , der ihn gespannt

beobachtete . j
„Prost Milch !" Er sGte an und tat einen kräftigen

Schluck. l
Schadenfroh lachte Hasenbein aus.
„Guten Appetit !"
Hein setzte den Topf ab.
„Gönnst sie mir wvhl » ich? Willst woll was ab¬

haben ?"
„Nee ! Brrrr !" übertrieben schüttelte sich Ferdinand.

„Die gönn ' ich dir gern2"
Hein stutzte, sah in den Milchtops , roch daran . Sah

wieder aus Ferdinand und fragte mißtrauisch:
„Warum ?"
Ferdinand feixte höhnisch.
„Weil Maries Kater drin gewesen ist !" ,
„Das lügst du !" j
»Ich hab 's selber ge -ehen , wie das Biest aus dem Tops

gesoffen hat ! Deshalb hat die Marie ja auch die Milch
stehenlassen !" erklärte Ferdinand überlegen.

Jetzt war es an Hein , wütend zu sein.
„So . . . ! Und da Lißt du mich erst trinken . . . ? Da!

Du Ekel !"
Mit einer schnellen Handbewegung schüttete er Fer¬

dinand den Inhalt des Topfes ins Gesicht . Wie ein
begossener Pudel stand Hosenbein da . In Augen , Nase
und Mund war ihm die ^Milch gedrungen . Sie tropfte

I ihm vom Gesicht herab , lief ihm in den Kragen . Seine
ganze Uniform war besudelt . Er schnappte nach Luft.

W : "rscheinlich wäre es zwischen den beiden jetzt doch
noch zu einer Keilerei gekommen , wenn nicht in diesem
Augenblick von der Tür her eine Stimme „Achtung !"
gebrüllt hätte.

Es war Klaus , der schwer bepackt für Leutnant Dierk
die Tür geöffnet hatte , und diesem nun den Vortritt
ließ.

Hein und Ferdinand fuhren nach der Tür herum.
Ferdinand versuchte mit Mühe , in seiner jammervollen
Verfassung Haltung anzunehmen . Hein schob den Milch¬
tops aufs Fensterbrett und stand in der lässigen Art
des Frontsoldaten stramm , wobei er eine möglichst un¬
schuldsvolle Miene zur Schau trug.

Langsam kam der Leutnant näher , sah forschend von
einem zum andern . Klaus legte inzwischen auf dem
Tisch ab , was er von der Bagage geholt hatte . Dar¬
unter die Laute von Franz und seine Teufelsgeige.

Dierk blieb vor Hasenbein stehen . Er konnte sich ein
Lächeln kaum verbeißen.

„Mensch , wie sehen Sie denn aus ? Geradezu be¬
lämmert ! Baden Sie morgens in Milch , um schön zu
bleiben ? Oder was ist los ?"'

Ferdinand verdrehte hilflos die Augen nach allen
Seiten und suchte nach einer Antwort.

„Reden Sie doch, Mann !"
„Verzeihung , Herr Leutnant !" stammelte Hasenbein.

„Dieser Hein Lammers . . ."
„ . . . ist  unschuldig , Herr Leutnant !" fiel ihm Hein

ins Wort . „Die Sache ist nämlich so : ich fege gerade die
Stube aus , da kommt plötzlich der Hasenfuß zur Tür
herein . Dabei stolpert er über meinen Besen und ich
schlage den Milchtops da herunter !"

Er ging zum Fenster und zeigte den Topf vor . So
kaltblütig und keck log er , daß Ferdinand Mund und
Nase aufriß und sich gar nicht traute , ihm zu wider¬
sprechen . Der Leutnant sagte nichts , sondern hielt nur
die beiden scharf im Auge.

„Tja ", fuhr Hein fort . „Und da brachte der Hasensutz
unglücklicherweise seinen Nuschel dazwischen , und da
war das Mallör auf einmal passiert ! So war 'S doch«
nicht wahr ?"

Er knuffte Ferdinand in die Seite.
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